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13. Oktober 1895.

Stadt und Land.

bt? m 7 r uuuut wcyriun« vcr ^niicyaotgungSanipruche der Ftrma, für 
idjlofe uftu^unfl 6et welche Rockstroh reffte, steht noch bevor.

n(fT - | Mannheim 11. Oft. Bei den heutigen Wahl-
~ ' d? Ö- Bottiche, \ männer-Wahlen zum badischen Landtage wurden für

abtheilungen
- In Saint EU-nne mürbe ein W-rttuhrer ber 

den Ve7kau'f^der"Waffe ans Ausland 
haben. — Am 16. Oktober will die 
der Einziehung der Ordenserbsteuet 
den 10jährigen Ruckständen beträgt 
Millionen.

Rutzlanv.
Petersburg, 11- Ött. Laut 

schiffer-Abtheilung neuformirt worden.
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16 Wahlmänner. In Konstanz ist die Wiederwahl t 
Venedev's (Volkspartei) gesichert. In Freiburg fielen 
fast sämmtliche Wahlmänner dem Zentrum zu.

Bremen, 11. Okt. Wie „Bösmann's Tele­
graphisches Bureau" meldet, ist der hiesigen Aktien- 
aefetticbaft Weser vorn Kaiserlichen Reichsmarineamt 
der Auftrag zum Bau des Kreuzers L. ertheilt.

Slöltt 11. Okt. Wie die „Kölnische Volkszeitung" 
meldet liegen nach zuverlässigen Ermittelungen unter 
ben Trümmern der Bocholter Spinnerei noch 14 Todte. 
Es sind im Ganzen also 25 Personen ums Leben ge­
kommen und 9 schwer verletzt worden. Die Auf- 
räumunasarbeiten sind äußerst schwierig und schreiten 
nur sehr langsam fort

Weinsberg, 11. Oft. Die N-tchticht, daß in den 
Wpinkmraen bei dem Dorfe Schwabbach ein Reblauö- 
heerd aefunden worden sei, bestätigt sich nicht.

Bresiau, 11. Oft. Der sozialdemokratische Partei­
tag beschloß, dem Anträge Kautsky entsprechend, den 
von der Ägrarcommission vorgelegten Entwurf des 
Aoraruroaramms zu verwerfen. In der Nachmittags­
sitzung wurden auf den Antrag des Abg. Bebel 
folgende Beschlüsse gefaßt: 1) Der Parteitag empfiehlt 
deui-niaen Arbeitern und Arbeiterorganisationen, die 
ohne Schädigung der Arbeiterinteressen den 1. Mai 
neben anderen Kundgebungen auch durch Arbeitsruhe 
feiern können, die Arbeitsruhe eintreten zu lassen. 
2) Die Partei fordert die Parteigenossen auf, den 
nächsten in London stattfindenden internationalen 
Arb7lercougreß durch Vertreter möglichst zahlreich zu 
beschicken. Alsdann gelangte noch ein Antrag zur 
Anniibme der die Vertreter der sozialdemokratischen 
Vart'i im Reichstage auffordert, im Reichstage die 
Ausdehnung des gesetzlichen Arbeiterschutzes auf die 
Hausindustrie sowie die Controlle aller Haus­
industriellen Betriebe zu beantragen.

Darmstadt, 11. Okt. Der Großsürst und die 
Großfürstin Sergius sowie der Großfürst Paul sind 
heute Nachmittag nach Petersburg abgereist.

Bromberg, 11. Oft. Zu dem Jubiläum des 
Pommerschen Füsilier-Regiments Nr. 34 sind als Ver­
treter des Königs von Schweden Oberstlieutenant 
Mattern und Major Bäckström heute hier eingetroffen. 
Abends 6 Uhr fand Empfang derselben und der 
übrigen auswärtigen Gäste im Osfizierkastno statt Die 
Wache im ^in0 ,og jn ber früheren schwedischen 
Uniform auf.

Absichten der Regierung für die Arbeiten der Erd­
messung verwirklichen geholfen haben. Geh.-Rath s 
Förster toastete alsdann auf den Präsidenten Faye. j

Das Jubiläum Dr. Koches. ' 
w SrUL?nla6 ber gestrigen Feier des 25 jährigen ' 
SSf?1 arU^ Exzellenz des Präsidenten der 
R chsbank Dr. Koch begab sich das Direktorium der 

Uhr Vormittags in das Amtszimmer 
btj Präsidenten zur feierlichen Beglückwünschung. 
Der Vizepräsident der Reichsbank, Dr. Gallenkamp, 
hielt eine Ansprache an den Jubilar, in der er dessen 
großen Verdienste um Preußen und das Deutsche Reich 
mit schwungvollen Worten beleuchtete. Hierauf wurde 
dem Jubilar das Ehrengeschenk, ein aus der König­
lichen Porzellan-Manufactur hervorgegangenes pracht­
volles Tintenzeug, überreicht, „als Symbol des Hand­
werks" und auch um zu kennzeichnen, daß der Ge­
feierte wie des gesprochenen, so des geschriebenen 
Wortes vollendeter Meister sei und dem Wunsche 
Ausdruck gegeben, daß der „Meister" noch lange seine 
Meisterschaft bewähren möge. — Nach Beendigung 
biefec geier empfing der Präsident im Sitzungssaale 
eine Deputation des Beamtenkörpers, die als Ehren- 
geschenk zwei Achenbachsche Landschaften überreichte. 
~~ Weitere Glückwünsche überbrachten der Central- 
Ausschuß der Reichsbank, die Aeltesten der Kaufmann­
schaft und der deutsche Handelstag. Auf die An- 
fprache welche Geh Kommerzienraih Veit im Namen 
des Central-Uusfchusfes, Herz tm Namen des Aeltesten- 
Kollegtums und Frentzel im Namen des deutschen 
Io^lstages gelten, erwiderte der Jubilar, daß die 
Reichsbank auch fernerhin ihre besondere Fürsorge dem 
Handel und der Industrie widmen werde, und daß 
er es namentlich auch in ber Folge als seine Pflicht 
erachten werde, sür Erhaltung und Schutz der deutschm 
Wahrung einzutreten und den auf Gefährdung der­
selben gerichteten Bestrebungen entgegenzutreten.

Deutschland.
Berlin. 11 Okt. Der Reichs-Anz. schreibt: Die 

Einnahmen an Kanalabgaben und Schlevvaebübren 
™ ^^r Wilhelm - Kanal beliefen sich im ersten 

Vierteliahr nach der Eröffnung zusammen auf 233645 
Mark. Hiervon entfallen auf den Juli 63181, den 
August 82282 und den September 88182 Mark.

— Heute früh ist der Schriftsteller Adolf Slreck- 
fuß gestorben.

— Das Staatsministerium trat heute Nachmittag 
2 Uhr unter dem Vorsitze des Minister-Präsidenten, 
Fürsten zu Hohenlohe zu einer Sitzung zusammen.

— Wegen Beschimpfung der protestantischen Kirche 
durch einen Artikel in der „Katholischen Volkszeitung" 
isi der Redakteur dieses Blattes, Ritter, zu einer vier- 
woch'gen Gefängniß-Strafe verurtheilt worden. 
nyrit7- ^n?tc^en baden zum 13. Oktober eine 
fltoBe ^Eversammlung einberufen, in der der social« 
demokratische Parteitag kritisirt werden soll, 
m nn «°et anderweite Organisation der Marine- 

r e'1300 ber wir bereits meldeten, bestimmt eine 
Kavinetsordre unter Aufhebung des entsprechenden 
Theils der Ordre vom 17. März 1891: 1) Die 
Jnspection der Marine-Artillerie wird wieder wie vor 
dem 17. März 1891 dem Ober - Commando der 
Marine allein unterstellt. 2) Es werden in Verbleib 
unter dem Reichs-Marineamt ihrem Befehlsbereich 
entzogen: Die Artillerie- und Minendepots, die 
Feuerwerks - Offiziere, das Zeugpersonal und das 
Torpederpersonal des Minenwesens. 3) Von dem 
Wirkungskreis der schiffs-Prüfungscommission werden 
abgezweigt und treten in den des' Minenversuchsschiffs 
über: Die Versuche auf dem Gebiete des Sperr- und 
Mtnenwesens, welche die Vervollkommnung des 
Matertals. den Schutz ber eigenen Kampfmittel und 

U7TU4^ad3en feindlichen bezwecken. 4) 
1’118 Zwischenglied zwischen dem Reichs-Marineamt 
und den unter 2) genannten Behörden rc., sowie dem 
Minenversuchsschiff wird eine Marinedepot-Jnspektion 
geschaffen, bestehend aus einem Contre-Admiral oder 
Q,Q^,tan ifuc See als Inspekteur, einem Capitän- 
OberCn»nt H ! Adjutanten, sowie dem erforderlichen 
wird n*erperf°nat Stabsquartier der Inspektion 

: Raert | ‘Ä™ der gnfpetlion bet SKatlne. 

■ ausgeübten Besannt administrativer Hinsicht 

- b-mgnlß eines Mnrine-ALurs 5^
• S^ulschiffe besteh!n§ Schiffs- 

Arttll-.rie-Prusungscommisfion wird aufgehoben Vor- 
stehende Bestimmungen haben mit dem 1. November 

Der | dieses Jahres in Krast zu treten.
Leipzig, 11. Okt. Heute wurde, wie das „Leipziger 
<me^et, die Entschädigungssumme von 
| ^00-OOlNNk. im Aufträge der marokkanischen Regierung 

m ' des Auswärtigen Amtes der

Ausland.
Italien.

Rom, ii. Okt. Die „Agenzia Stesani" ist zu 
N. Erklärung ermächtigt, daß die Nachricht, der 

nifterpräsident Crispi habe eine Zusammenkunst 
mtt den Triestiner Schützen gehabt, vollkommen grunb» 
108 fei. Crispi habe die Schützen nicht einmal 
empfangen.

Mailand, 11. Okt. Der deutsche Botschafter 
Bülow, der hier vorgestern eingetroffen ist, begab 

sich heute, einer Einladung des italienischen Königs­
paares folgend, nach Monza.

Nach Privatdepeschen aus Catania hat eine 
Frauensperson kleine Kinder, welchen sie begegnete, 
durch Süßigkeiten und Spielsachen an sich gelockt und 
hnen mit Phosphor versetzten Wein zu trinken gegeben, 

daß dieselben unter gräßlichen Schmerzen starken. 
23 Kinder sollen auf diese Weise an Vergiftungen 
gestorben sein. Die Person wurde verhaftet und gab 
b^ Mtffethaten zu; sie sagte, sie habe sich rächen 
wollen, meil 2 ihrer Kinder verhext worden und ge­
storben feien. Die aufgebrachte Volksmenge wollte 
an ihr Lynchjustiz üben.

Der „National-Ztg." wird aus Rom gemeldet: 
O^r König von Portugal meldete zuerst seinen Besuch 
m Monza an, worauf ihm König Humbert antwortete 

werde ihn herzlich gern in seiner Residenzstadt 
Rom empfangen. König Carlos antwortete hieraus 
zustimmend. Der Papst drohte nunmehr, daß er bann 
£nH°snt9 bon Portugal nicht empfangen und seinen 

°us Lissabon zurückziehen werde. Die ossizivse 
„Tribuna" meldet dazu: Dem König von Portugal 
et letzt der Bescheid zugegangen, daß König Hubert 

ihn entweder in Rom, oder aber weder in Monza 
oder anderswo empfangen werde. (Was wird nun 
Konig Carlos thun?)

Paris 11 Okt der Budgetkommission verlas 
Pelletan seinen Bericht über die Marine. Er kritisirt 

S2--?flemetnen den Bau der Häfen, den Flottenhestand 
die übertriebene Anzahl von Stabsoffizieren und schlaf 
Ersparnisse von 16 Millionen vor, besonders durch 
eine Umgestaltung der Arsenale und -ine Vermin erung 
tor in auswärtigen Gewässern befindlichen Flotten- 
abtheilungen
. - In Saint Etienne wurde ein Werksuhrer bet 
sioatlichen Waffensabr'k verhaftet, der sich ews der 
neuen Gewehre angeeignet hatte. Er ist befchu digt, 

’ - - -- beabsichtigt zu
Regierung 
beginnen, 
sie gegen

Tiefes ^Wetnt werktäglich und kostet IN Elbing
HttfertiotlOiWnftrnfli. AB, Botenlohn 1,90 Mk., bei allen Postanstalten 3 Mk.
* uf*c an aße au81u- Zeitungen vermittelt die Expedition dieser Zeitung.

7 Gratisbeilagen: --WG
O n 5 onntagsblatt — „Der Hausfreund" (täglich).

— Telephon-Anschluh Nr. 3. —

vcierevutu • ------ Verfügung
KriegSmin'steriums ist für Kowno eine besondere Luft-

$ Jubiläum des Ober-Landes- 
kulturgerichts. -

It Durch Allerhöchste Verordnung vom 22. Novem- 
# ber 1844 wurde bestimmt, daß an Stelle der damals 
r zu den Entscheidungen zweiter Instanz in Aus- 
j einandersetzungssachen zu Berlin, Königsberg, Marien- 
o Werder, Stettin, Magdeburg, Breslau, Münster und 

Posen bestandenen Revisionskollegien ein für die ganze
1 Monarchie zu errichtendes Revisionskollegium für 

^^s/ultursachen treten solle. Der Zeitpunkt für 
btcfe Veränderung wurde demnächst auf den 1 Ok- 
tob-r 1845 festgefitzt und als Amtssitz ber neuen Be- 
horbe Berlin bestimmt. Durch Gesetz vom 18 gebt 1880 erh'elt das Rivisionskollegium 'den f^amen Ober" 

S W1“; ?^lm n- d. M-s. beging das- 
Srhaitä 6?t C T8 ^lzigjahrigen Bestehens. Sein 
Ge chastsumsang hat sich stetig vermehrt. Außer den 
Enifcheidungen zweiter Instanz in Auseinander- 
etzungssachcn würben ihm u. a. zugewiesen bte Ent­

scheidungen auf Rekurse bei Feststellung der Normal­
preise und Normalmarktorte nach den Neallasten Ab- 
lvsungsgesetzen, über die Statthaftigkeit der Theilung 
gemeinschaftlicher Holzungen, in Bewässerungs-Pro- 
vokationssachen, über Auszahlung und Verwendung 
hinterlegter Entschädigungen beim Abverkaus oder 
Austausch kleiner Grundstücke, ferner die prozessualtfcke 
Entscheidung zweiter Instanz in Ren'engutssachen- 
auch ist das Ober-Landeskultnrgericht auf Grund von 
Staatsverträgen zur Entscheidung von Streitiakeiten 
in den Auseinandersetzungssachkn zuständig, welche in 
den Fürstenthumrrn Schwarzburg - Sondershausin 
Schwarzburg - Rudolstadt, Waldeck - Pyrmont und 
Schaumourg.Lippe, sowie den Herzogthümern Sachsen- 
Metningen und Anhalt anhängig sind.

Ober-Laudeskulturgericht und vordem das 
« Ällegium für Landeskultursachen hat sich durch 

n uni) bte wissenschaftliche Mitarbeit
an der Agrargesetzgebung hohe Verdienste erworben 
In Anerkennung dersetben haben des Königs Majestät 
g.ruht, dem Ober-Landeskulturgerichte aus Anlaß des 
50jährigen Bestehens Allerhöchstihr Blldniß (Kuiestücki 
zur Anbringung im Sitzungssaale dieser Behörde zu 
^.»rweisen uno nachbenannten Beamten derselben an 
Allerhöchsten Auszeichnungen zu verleihen: dem Prä- 
si enten, Wirklichen Geheimen Ober-Regierungsrath 
G atzet den Königlichen Kronenorden zweiter Klasse 
m t dem Stern; dem Ober-Landeskulturgerichtsrath 
§^r ben Charaktcr als Geheimer Ober-Justizrath; 
Ad'^Landeskulturgertchtsrath Reichau den Rothen 
Ob r ml‘ d-- Steife unb bem
4Joer - Landeskulturgerichts - Sekretär Kanrleiratb 
Reusing den Königlicheii Kronenorden ' vierter Klasse. 

Ur»PC <cr Jubiläums fand om 11. d. M im 
Sitzungsfaale der Behörde (Unterwasserstraße 5)' ein 
Feitakl statt, zu welchem sich außer den Beamten des 
^'bandeskuliurgerichts der Minister für Landwirth- 
Jl ’ ^°hmn.nen und Forsten, Freiherr von Hammer- 
nir hfrhntm*16 0W^re 6on Beamten des land- 

wirthschaftlichen und anderer Ressorts eingesunden 
alte Nachdem der Präsident Glatzel die Versamm- 

hielt er eine längere Ansprache, in 
'»Mert.ben Entwicklungsgang der preußischen Aarar- 
Dber^anhpaf11!? bCt -^rarbehörden, inSbefonbere be§ 

fu or8etld)t§' barlegte. Hierauf beglück- 
XnmS\ Lanbwirthschaftsminister zugleich tm 
d e liat/n Stootsministeriums und des re sortmäß^ 

und gab bJe jubilirende Behörde
Daran schloffen Auszeichnungen bekannt.
Deputationen der v-rbiM^^"^"sihungen, welche 
aussprachen. Den Schw!- ^neralkommiffionen 
ein Festmahl tm Englischen Halise"^^iläumsseter bildete 

JnternationHrdmessunq. 
Nach der Sitzung der Allgemeinen

Internationalen Erdmessung am 10 nftnhnfcrcni ber 
in. sich bte Beteotrtc,, zu einem Mtdfenb" ottt,inlS' 
im Austraye der StaatsregierunqOdte vre'ukll^ 
vollmächt'gien ihre auswäriigel? Kollegen ^eingeladen 

hatten. Es waren erschienen die Staatsminister Dr 
v. Bosse, Staatssekretär Frhr. v. Marschall, die Ge- 
heimräthe Dr. Althoff, Schmidt, Dr. Germar. Bei 
der Tafel begrüßte der Cultusminister Bosse die Gäste, 
wobei er der Begründung der internationalen Erd- 
meffung durch den General Bayer gedachte und auf 
ble Sr . Bedeutung dieses Culturwerkes hinwies, das 
tiche« der ganzen Erde zu einem einheit-
in wie habe. Der Minister betont.',
Thätigkeit bet &utl^ eine solche gemeinsame 
einem Hoch aus Ä ^fördert werde und schloß mit 
Präsident Faye brächte ^mden Regierungen. D . 
ein Hoch auf den un usage consacre‘l i rxetpr
aa ble Worte herzlicher ^^«tfer "Us und erinnerte * Tageblatt 
Maw,»^ gelkgeniltch des Totl^x S Kaisers an 100,000 Ml. im Aufi 
Der n eb^ Ermordun» \ * ^aildjaflS äRac burd) Vermittcluna des Auswärt 
her Preußt chr^R San^Ä^^ten Carnot. Mutter des ermordeten Rockstrod 'ausgezahlt. Die
europäische!!^Erdm^ü"^ kür ?Äun^ dn Entschädigungsansprüche der Firma, für

auf die Staatsregierung. U@!On’?lofe mit einem^ Hoch > 

Damen aus ^De^Et.o^ ?od) «uf^bie Ö- ^öttiche, J manner^agien zum oawichen Landtage wurden für 
Worte ber' 9i?ertenm. U mln*ftet bie betbcn Sozi lldemokraten Dreßbach und Geiß 256

b i . .uerkennung den Männern bnnn l Wahlmänner gewählt; die Wahl derselben ist gesichert, 
' welche die I die Nationalliberalen erlangten 123, die Freisinnigen

47. Jnhrg
BMBBM—Mi "WWN

— Heute ist ein Gesetz veröffentlicht worden be­
treffend Umbenennung der „Kiew-Woronefher Eisen- 
bahngefellfchaft" in „Moskau-Kiew-Woronefher Eifen- 
bahngeselljchaft", die Verpachtung der Liwnyer Krsns- 
eisenbnhn an dieselbe und die Erlaubniß für die 
Moskau Kiew Woronesher Bahn, folgende Eisenbahnen 
bauen und rxploitiren zu dürfen: Brjansk-Ssuchinitsch'.- 
Kaluga-Malojaroslawez - Moskau, ferner Marmyshi- 
Liwny und drittens: Piriatin-Kraßnoje am Dniepr. 
— Dte Ltwi.yer Bahn wird als breitspurige umgebaut.

— Das Wege- und KommuntkationS-Miuisterium 
projektirt in Pernau (L'vland) und Derbent den Neu­
bau von Häfen. Ferner wird von drei Kapitalisten- 
Konsortien die Vertiefung des immer mehr versanden­
den Hafens von Taganrog beabsichtigt.

— Laut den bei dem Finanzministerium ein­
getroffenen Nachrichten über die Fahrten des Dampfers 
„Nordenskjöld" zwischen Archangelsk und der Petschora- 
mündung erscheint die reguläre Schiffahrt längs ber 
sibirischen Küste möglich.

— Der Finanzminister beabsichtigt die Anstellung 
umherreisender Bankagenten, welche die Kreditfähigkeit 
derjenigen Personen aus ber Hausgewerbe-Industrie 
prüfen sollen, die gegen Solawechsel ober Bürgschaft 
kleinere Darlehen nachsuchen. Die Agenten haben das 
Recht der Verfügung über Beträge von 5000 bis 
25,000 Rubel. Durch die Maßnahme wird eine 
wirksamere Hebung der Hausgewerbe-Industrie und 
die energische Bekämpsung des schädlichen Dorfwuchers 
beabsichtigt.

Grotzbritannten.
London, 11. Okt. Die Königin verlieh Slatin 

Pascha den Bath Otden.
— Dem „Reuterschen Bureau" wird aus Yokohama 

gemeldet, daß der Minister Koumura infolge des Aus­
standes in Söul nach Korea entsandt ist; die Ent­
sendung von Kriegsschiffen wird für unnöthig erachtet. 
Es wird jetzt angenommen,, daß die Königin von Anti- 
resormisten, welche in den Palast eingedrungen waren, 
getöbtet worden ist.

Spanien.
Madrid, 11. Okt. Trotz der beruhigenden Ver­

sicherungen, die die spanische Regierung über die Lage 
auf Cuba verbreiten läßt, werden die Rüstungen mit 
fieberhafter Hast fortgesetzt. Die spanische trans­
atlantische Gesellschaft concentrtrt ihre Schiffe in Cadiz, 
und die irgendwie nur verfügbaren Fahrzeuge werden 
zur Bewachung der Küsten der Antilleninsel in Dienst 
gestellt. Den Oberbefehl über diese Schiffe übernimmt 
Admiral Navarro. Bis zum 15. November sollen 
30000 Mann nach Cuba abgehen. — Der spanische 
Gesandte hat in Washington Verwahrung gegen das 
Verhalten der amerikanischen Einzelstaaten eingelegt, 
die allem Völkerrecht zuwider die offene Anwerbung 
von Truppen zur Unterstützung des Aufstandes ge­
statten. So wird z. B. in Chicago ein Cavallerie- 
Regiment zu diesem Zwecke gebildet und in einer 

öffentlichen" Versammlung erklärte der „Unternehmer 
ganz kaltblütig, er habe bereits 400 Mann, die zur 
Belohnung große Strecken fruchtbaren Landes in Cuba 
erhalten würden. . _ . .

— Aus Havannah geht die Meldung ein, doch die 
Aufständischen eine Dynamitbombe auf einen Eisen- 
bahnzug schleuderten. Ein Reisender wurde getöbtet, 
sechs verwundet.

Serbien.
Belgrad 11. Okt. Der in das Ministerium des 

Auswärtigen versetzte bisherige Sekretär der serbffchen 
■■ Gesandtschaft in Petersburg Paul Marinkowitsch 

wurde zum Stellvertreter des Leiters der politischen 
Abtheilung, ber Sekretär Jouan Cbrtstitsch zum Stell­
vertreter des Leiters der administrativen Abtheilung 
ernannt^ Mj^lieder der Drina-Regulirungs-Com- 

mission sind heute nach Schadatz abgereist.
— Der König wird sich am Montag zur Weinlese 

nach Smederevo begeben.
Türkei

Konstantinopel, 11. Okt. Die Botschafter haben 
vereinbart, daß die Dragomane mit Hilfe der Kirchcn- 
vorstände die in die Kirchen geftüchteten Armenier 
zum Verlassen der Kirchen veranlassen sollten mit der 
Versicherung, daß sie keine Verhaftung und keinerlei 
Angriffe zu befürchten hätten. Die Regierung habe 
sich gegenüber den Botschaftern hierzu verpflichtet. 
Daraufhin wurde die Kirche in Kum-Kapu ohne 
Zwisckensall geräumt. Die vollständige Räumung der 
Kirche in Pera sbht noch aus, da bisher nur einige 
Hundert Flüchtige heimgekehrt sind. Es ist jedoch 
Aussicht vorhanden, daß die Räumung aller Kirchen 
gelingen wird, zumal sich die türkischen Behörden hierzu 
redliche Mühe geben. Der „Daily Chronicie sagt. 
Wenn diese Woche ohne die vollständige Unterwerfung 
der Palastpartei deS Padischah verstreicht, sollte ein 
Ultimatum nicht länger verschoben werden. _ Die 
Ueberwachnng müsse genehmigt werden, tonst wurden 
dte D plomaten ihre Augen auf den nächsten Thron- 

! erben, den Prinzen Jussuf Jzeddin, richten. Die 
t gegenwärtwen Zustände könnten nicht länger geduldet 
t werden. In diesem Punkte sei ganz England einig 
, und Europa sei vielleicht einiget als der Sultan wähne.

Belgien.
Brüssel, 11. Okt. Der ,Jndöpendance Beige" 

f zufolg- si >d die Lieutenants Shaw und Boten in der­
selben '-ffittfe wie Haupimon'i Pelzet von schwarzen 
Soldaten in ßuluaburg niedergemetzelt worden.

Elbing, Sonntag,



Mond, 11. Oft. Der sozialistische Deputtrte 
Ali red Defuisseaux wurde von dem Schwurgericht ein­
stimmig freigesprochen, nachdem der Staatsanwalt die 
Anklage mit Rücksicht auf die Freisprechung der Mit­
angeklagten hatte fallen lassen. Im Jahre 1889 wurde 
er in der Angelegenheit des großen Komplotts in 
contumaciam verurtheilt, als seine bei der Verhand­
lung anwesenden Mitangeklagten freigesprochen wurden.

A«s den Provinzen.
Danzig, 11. Okt. Der Danziger Reiter - Verein 

veranstallet am 19. und 20. Oktober hier folgende 
Rennen: 1) Westpreußisches Halbblut - Flachrennen 
(Preis 200 Mk.), 2) Preis von Danzig, Jagd-Rennen 
(Preis 500 Mk.), 3) I. Hengst - Prüfungs - Rennen 
(Ehrenpreis dem Reiter des Siegers), 4) Rennen der 
17. Feld - Artillerie - Brigade (drei Ehrenpreise), 5) 
II. Hengst-Prüsungs-Rennen (Ehrenpreis dem Reiter 
des Siegers), 6) Damenpreis-Jagd-Rennen (Ehrenpreis 
im Werthe von 500 Mk., gegeben von Damen der 
Stadt Danzig und Umgegend), 7) Chargenpferd-Jagd- 
Rennen (für Chargenpserde von Offizieren der deutschen 
Armee), 8) III. Hengst-PrüsungS-Rennen (Ehrenpreis 
dem Reirer des Siegers), 9) westpreußtsche Halbblut- 
Steeple-Chaise (landwirthschaftlicher Preis 1000 Mk.), 
10) Parforce-Jagd-Rennen (Ehrenpreise den Reitern 
der drei ersten Pferde), 11) Danziger Hürden-Rennen 
(Preis 500 Mk.), 12) Trost-Flach-Rennen (Preis 200 
Mk.). Die Rennen finden auf dem Exercierplatze bei 
Langfuhr statt und kommt zum ersten Male auch ein 
Smatspreis von 1000 Mk. den Pferdebefitzern der 
Provinz Westpreußen zu statten.

Zoppot, 11. Okt. Eine sehr zahlreiche Gesell- 
schuft von Männern und Frauen aller Berufskreise 
aus Zoppot, Danzig, Oliva rc. hatte sich gestern in 
und vor dem Frantz'us'schen Hause in Carlikau ein­
gefunden, um dem allgemein beliebten, zu früh dahin- 
geschiedenen Besitzer desselben auf dem letzten Gange 
das Ehrengeleits zu geben. Durch einen ergreifenden 
Gesang des Vereins „Melodia" wurde die Trauer­
feier eingeleitet. In der darauf folgenden Gedächtniß­
rede gab Herr Pfarrer Conrad-Zoppot ein treffendes 
Bild von der segensreichen Wirksamkeit des Verstorbe­
nen auf den verschiedenen Gebieten, schilderte sein 
mildes, freundliches Wesen und seine nie versagende 
Bereitwilligkeit, den Armen und Bedrängten zu helfen, 
soweit er konnte. Auf dem Kirchhofe zu Kl. Katz 
wurde demnächst die Leiche, nachdem die Herren 
Pfarrer Conrod und Schultz • Kl. Katz Gebete und 
den Segen gesprochen, in die Gruft gesenkt. Zwei 
Wagen mit Kränzen und eine lange Reihe von Fuß­
gängern und 40—50 Trauerwagen folgten dem Sarge.

Dtrscha«, 11. Okt. Ein Unglücksfall passirte 
gestern in dem eine Meile von hier entfernten Fel- 
genau. Einige Knechte banden beim Pflügen auf dem 
Felde kleine Steine in das Peitschenende und schleu­
derten so die Steine in die Luft. Einer dieser Steine 
prallte auf dem Pflugschaar ah und flog einem Knecht 
tn's linke Auge, wodurch dasselbe ausgeschlagen wurde. 
Der Verunglückte begab sich sofort zu einem Augen­
arzt nach Danzig.

«r. Schöneck, 11. Okt. Gestern gerieth die rechte 
Hand des Arbeiters Jakob Wendt in das Räderwerk 
einer thätigen Dreschmaschine; es wurde dem W. die 
Hand so zerquetscht, daß der Arzt dieselbe abnehmen 
mußte. — Mit einer Ftschgräthe stach sich neulich ein 
hiesiger Beamter in den Finger; bald schwollen die 
Hand und der Arm derartig an, daß sofort ärztliche 
Hilfe in Anspruch genommen werden mußte. Obgleich 
die Geschwulst noch vorhanden, ist jedoch jede ernste 
Gefahr jetzt ausgeschlossen. — Der nächste Vieh- und 
Krammarkt findet am Dienstag (15.) und Mittwoch 
(16. Okt.) hier statt. — Vom Berrnler Schöffengericht 
wurde ein Fächer aus St., der in Spohn des Nachts 
3 Gänse gestohlen hatte, zu 3 Monaten Gefängniß 
verurtheilt.

[R.1 Aus dem Kreise Flatow, 11. Okt. Be­
hufs Gründung einer Waffergenossenschaft fanden in 
diesen Tagen unter Vorsitz des Landrathsamtsverwesers 
Freiherrn von Massenbach aus Flatow in Gr. Wöll- 
witz und Zempelburg Versammlungen statt, die aber 
noch zu keinem endgültigen Ergebniß führten, da die 
kleineren Besitzer diesem Unternehmen nicht sehr zu­
geneigt sind. Falls daffelbe zu Stande kommt, was 
wohl zu erwarten steht, würden dadurch außer dem 
großen Ländercomplex zwischen Zempelburg und 
Vandsburg, nach Osten hin bis an die Bromberger 
und Wirsitzer Kreisgrenze reichend, der ungemein aus­
gedehnte Torfbruch „Müsse", auf welchem bereits eine 
Torfstreusabrik errichtet worden ist, und die großen 
Masuerwiesen an der Königl. Forst Schmiede ent­
wässert werden. Der Abgangskanal soll nach dem 
Vandsburger See führen. — Gestern hielt Herr 
Missionsinspektor Wendland aus Berlin in Soßnow 
und Obodowo Missionsgottesdienste ab, die trotz des 
regnerischen Wetters gut besucht waren. Heute weilt 
derselbe zu gleichem Zweck in Zempelburg. — Die 
bereits bei den kleineren Besitzern in hiesiger G gend 
beendete Kartoffelernte hat so reichen Ertrag geliefert, 
daß alle Erwartungen übertcoffen sind. Saugfcrkcl 
und Läuferschweine sind daher im Preise merklich ge­
stiegen. .

Marienwerder, 11. Okt. Dem hiesigen Regier- 
ungs- und Forstrath Boruttau, der sich seit einigen 
Monaten in Neustadt aufhielt, brächte gestern der Tod 
Erlösung von einem schweren Leiden. — Der Pfarrer 
Lenz vom evangelisch-kirchlichen Hilfsverein in Berlin 
hat in Gemeinschaft mit dem Pastor Cremer aus 
Danzig z. Z. eine Organisationsreife durch West­
preußen angetrelen, auf welcher er gestern auch unsere 
Stadt berührte. In einer unter dem Vorsitz des 
Herrn Regierungspräsidenten v. Horn abgehaltenen 
Versammlung traten mehrere neue Mitglieder dem 
hesigen Zweigverein bei.

(!!) Stuhm, 11. Okt. In Muhorowo bei Pestlin 
ist unter den Kindern die Diphtheritis ausgebrochen. 
In Weißenberg sind bereits 16 Kinder an dieser bös­
artigen Krankheit gestorben. — Bei dem Kaufmann 
Herrn K. hierfilvst kaufte ein Mädchen mehrere 
Kleidungsstoffe ohne Geld ein. Selbige gab an, daß 
sie bet einem Besitzer in dem Dorfe B. diene und 
die Schuld bezahlen werde, sobald sie Lohn erhalte. 
Es stellte sich jedoch heraus, daß das Mädchen aus 
Heinen war und falsche Angaben gemacht hat. Herr 
K. hat bedeutenden Verlust, die Betrügerin ist bereits 
dem Gefängniß etngelteferk. — Gegenwärtig wird an 
der hiesigen katholischen Kirche das Fundament an 
mehreren Stellen bloßgelegt, um die Kosten des zu­
künftigen Neubaues berechnen zu können. — Vor 
einigen Wochen ist das hart an der Velkehrssiraße 
gelegene Wohnhaus M Herrn Schulz hierselbst abge- 
bcannt. Die Straße ist an dieser Stelle sehr eng. 
Für Fuhrwerke mit Langholz war der Verkehr sehr 
hinderlich, da die Straße zugleich eine Biegung macht. 
Die Chausfeeverwaltung bot dem Herrn S. 1800 Mk., 
wenn er mit der scharfen Ecke des Hauses zurückrücken 
würde. Heute muß der betreffende E'genthümer mit 

dem Neubau 1 Meter zurückgehen und bekommt pro 
Quadratmeter nur 7 Mk. von der Stadt entschädigt. 
— Eine Falschmünzerei ist in dem benachbarten Dorfe 
Peterswalde entdeckt worden. Bei dem Besitzer Neu- 
feldt diente ein Kuhhirt Kammer. Derselbe schickte 
seinen Complicen in den westlichen Theil unserer 
Provinz mit einem Beutel falscher 10 Pfennigstücke. 
Hier wurde letzterer festgenommen. Bei näherer 
Untersuchung fand man bei dem Kammer auf dem 
Hüteterrain mehrere Ghpsforme und falsche 10 Pfennige.

B. Aus dem Kreise Konitz, 11. Okt. In 
Lichnau ist eine Darlehnskosse (System Raiffeisen) ge­
gründet worden. Es traten dem Unternehmen in der 
ersten Versammlung 21 hiesige Bürger bei. Eine Ver­
schmelzung mit der bereits bestehenden Darlehnskaffe in 
Osterwick wurde abgelehnt. Kassenrendant ist der 
hiesige Gemeinde-Vorsteher Fedtke.

Schwetz. 10. Okt. Ein schweres Unglück hat eine 
Familie in Ober - Grutschno betroffen. Der Besitzer 
Herr Damrath, ein Bruder des Majors Herrn D. in 
Danz'g, war hier gestern geschäftlich anwesend. Zwischen 
7 und 8 Uhr Abends begab er sich aus seinem, mit 
jungen Pferden bespannten Fuhrwerke, welches mit 
Dachpappe beladen war, aus den Heimweg. Bei der 
Einmündung der Karlstraße in die Chaussee gingen die 
jungen Thiere durch, machten eine scharfe Curve und 
Herr D. fiel so unglücklich vom Wagen herab, daß 
nach Ausspruch der sofort herbeigeholten Aerzte die 
Schädeldecke zetrümmert worden und der Tod sofort 
eingetreten sein mußte. Die Leiche wurde ins städtische 
Krankenhaus gebracht.

Tiegenhof, 10. Okt. Auf Antrag der Ver­
wandten des früheren Stadtkämmerers Samuel Ruhm 
von hier, der wegen Unterschlagung sich in Unter­
suchungshaft befindet, wurde R. kürzlich auf seinen 
Geisteszustand untersucht. Herr Kreisphysikus Sani­
tätsrath Dr. Deutsch stellte fest, daß Ruhm vollkommen 
zurechnungsfähig und bei ganz normalem Verstände 
sei, stellte aber anheim, mit Rücksicht auf den Umstand, 
daß in der Familie Ruhm bereits zwei Personen 
geisteskrank sein sollen, eine nochmalige Untersuchung 
anzuordnen und den Angeklagten in diesem Falle in 
die Irrenanstalt Neustadt zur Beobachtung zu senden. 
Daraufhin wird Ruhm schon in den nächsten Tagen 
nach Neustadt gebracht werden.

Schönlanke, 9. Okt. Um die hiesige Bürger­
meisterstelle hatten sich über 130 Herren beworben; 
es sind vier Bewerber auf die engere Wahl gebracht, 
und zwar die Bürgermeister Lessing - Bärwald, Saal­
mann - Zempelburg, Schirrmeister - Wirsitz und Re- 
gierungs-Zivilsupernumerar Klatt in Bromberg.

Witkowo, 10. Okt. Auf dem Rittergute 
Malczewo brannte ein FamIlienhauS ab, wobei zwei 
Kinder ums Leben gekommen sind. Vermuthlich ist 
das Feuer durch diese Kinder, welche in der Wohnung 
eingeschlossen waren, hervorgerufen worden.

Aus Ostpreußen, 9. Okt. Auf dem heute in 
Gerdauen von der Remontirungsabtheilung des 
Kriegsministeriums abgehaltenen Markt zum Ankauf 
von Reitpferden für die Meldereiabtheilungen wurden 
von mehreren Hundert vorgestellten Pferden nur 19 
Stück angekauft, darunter 12 Stück von dem Pferde­
händler Sandelowski-Nordenburg, welcher 21 Pferde 
vorgestellt hatte. In Bartenstetn sind am gestrigen 
Tage auch 19 Pferde angekaust worden. In Tilsit 
waren über 200 Pferde zum Markt gebracht, durch­
weg Thiere edlen Schlages und theilweise von hervor­
ragender Schönheit. Angekauft wurden nur 26 Pferde, 
für die Preise von 800 bis 1300 Mark gezahlt wurden. 
In Heiligenbeil wurden von 44 vorgeführten Pferden 
nur drei gekauft. In Jnsterburg waren etwa 200 
Pferde zum Verkauf gestellt und gekauft wurden nur 
16, darunter elf von Herrn Trost in Jnsterburg.

—d. Mühlhausen, 11. Okt. Die amtliche Kreis­
lehrerkonferenz des Schulauisichtsbrzirks Pr. Holland II 
am 10. d. Mts. war von sämmtlichen Lehrern und 
4 Geistlichen besucht. — Nunmehr ist die Diphtheritis 
in Luisenwalde und Karwinden als erloschen zu be­
trachten. Von 46 erkrankten Kindern sind 19 durch 
das Heilserum gerettet worden. 6 Kinder sind der 
tückischen Krankheit erlegen.

Königsberg, 11. Okt. Auf der Nordostdeutschen 
Gewerbe-Ausstellung ist der Königsberger Maschinen­
fabrik (Actiengesellschast). Königsberg i. Pr. die Aus­
zeichnung zu Theil geworden, mit der goldenen 
Medaille für allgemeine Leistungen prämiirt zu 
werden. Es ist dies ein erfreuliches Zeugniß dafür, 
daß die Fabrikate der Gesellschaft in den letzten 
Jahren eine wesentliche Vervollkommnung gefunden 
haben. Außerdem wurde der Fabrik seitens der „Jury" 
für die vorzüglichen Leistungen im Spritzenbau der 
Ehrenpreis zuerkannt, welcher von den in Betracht 
kommenden Feuerversicherungsgesellschasten gestiftet 
worden ist. Derselbe besteht in einem großen silbernen, 
künstlerisch ausgefährten Pokal mit Inschrift der 
Anerkennung.

Pillau, 10. Okt. Der Vorarbeiter Franz 
Schimmels in Pilla hat am 19. August dieses Jahres 
den Matrosen Emil Schusterest aus Fischhausen, 
welcher in den Pillauer Hafen gefallen war, aus der 
Gefahr des Ertrinkens gerettet. Der Herr Regierungs­
präsident nimmt Veranlassung, diese mit besonderer 
Unerschrockenheit und eigener Lebensgefahr ausgeführte 
Rettungslhat unter lobender Anerkennung zur öffent­
lichen Kenntniß zu bringen.

Memel, 10. Okt. Die „Conservative Correspon- 
denz' verbreitete kürzlich folgende Notiz: „Einen 
kleinen Beitrag zur ungünstigen Wirkung des deutsch­
russischen Handelsvertrages auf die Land- und Forst­
wirthschaft und auf Industrie giebt der Bericht der 
Handelskammer Mrmel. Es heißt da: Bezüglich 
unseres Haupthandelsartikels „Holz" konnten wir ja, 
wie schon im letzten Bericht ausgeführt, Vortheil nicht 
erwarten. In dieser Hinsicht liegt der Vortheil mehr 
auf russischer Seite, ba die Möglichkeit der Inbetrieb­
setzung von Schneidemühlen aus russischem Boden in 
Folge Herabsetzung des Bretterzolls gegeben ist." 
„Wir meinen" — so schreibt hierzu das „Memeler 
Dampsboot" — «die Herren hätten sich den ganzen 
Bericht oder auch nur die folgenden Sätze durchlesen 
sollen. Sie hätten dann gefunden, daß der Bericht, 
wenn rr auch in dem obigen Punkte keine Vortheile 
des Vertrages kvnstatiren kann, doch recht erfreuliche 
Wirkungen desselben verzeichnet. Das Vorsteheramt 
der Kaufmannschaft würde sich j denfalls energisch da­
gegen verwahren, wollte man ihm zumuthen, es hätte 
von einer „ungünstigen Wirkung des Vertrages" ge­
sprochen."

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angemessen honorirt.
Elbing, 12. Oktober.

Muthmastliche Witterung für Sonntag, den 
13. Okt.: Wolkig mit Sonnenschein, kühl, Strichregen; 
für Montag, den 14. Okt.: Wolkig mit Sonnenschein, 
wärmer, Strichregen, Lebhafter Wind,

* Etadtverordnete« * Versammlung In der i 
gestrigen Stadtverordnetenversammlung, in welcher der 
erste Vorsteher H?rr Justizrath Horn den Vorsitz 
führte, waren 43 Mitglieder des Stadtverordneten­
kollegiums anwesend. Der Magistrat war vertreten 
durch die Herren Oberbürgermeister Elditt, Bürger­
meister Dr. Contag, Städtische Krieger, Wernick und 
Wiens und Stadtbaurath Lehmann. — Herr Meißner, 
welcher den Verhandlungen des 4 Westpr. Städte- 
tages als Delegirter unserer Stadt beiwohnte, referirte 
über den Verlauf des Städtetages und bemerkte zum 
Schluß, daß er von keinem Städtetage mit solchem 
Gefühle der Befriedigung geschieden, als von dem 4. 
Westpr. Städtetage in Graudenz, was nicht nur auf 
die Tagesordnung, sondern auch aus die sehr ent­
gegenkommende und herzliche Aufnahme durch die 
Bürgerschaft und die Behörden von Graudenz zurück- 
zusühren sei. — Herr Justizrath Horn bestätigte diese 
Auslassungen und sprach der Stadt Graudenz den 
wärmsten Dank aus. — Die Jahresrechnung des 
Lehrerinnen-Seminars pro 1894/95 wird dechargirt. 
Die Einnahmen betrugen in genanntem Jahre 3385 M. 
Während die Rechnung mit einem Defizit von 65 Mk. 
begann, schloß sie mit 390 Mk. Ueberschuß. — Die 
Versammlung beschließt, zu den Kosten der Unter­
haltung der Handels- und Gewerbeschule für Mädchen 
den Betrag von 450 Mark dauernd so lange in den 
Etat zu stellen, so lange der Staat einen Zuschuß in 
gleicher Höhe bewilligt. Bisher wurde in dieser Sache 
alljährlich einmal Beschluß gefaßt und glaubt man 
durch die jetzige Beschlußfassung das Schreibwerk zu 
vermindern. — Zur Kentnißnahme wird mitgetheilt, 
daß an Stelle des verstorbenen Testaments-Executors 
der Dockhorn-Stistung Herrn Schmidt durch 18 Kauf­
leute des Stadtverordnetenkollegiums Herr Kaufmann 
Reimer gewählt worden ist. — Der Hauungsplan sür 
die Kämmereisorsten pro 1895 wird dahin sestgestellt, 
daß wie im Vorjahre 4100 Festmeter Holz, 5520 
Raummeter Reisig und 100 Raummeter Stockholz ge­
wonnen werden sollen. — Dem s. Z. verunglückten Feuer­
wehrmann Salewskt wird bis zum 1. Juli 1897 eine 
Unterstützung von 1! Gaben bewilligt. — Die Ver­
sammlung beschließt die Niederschlagung eines Kosten­
betrages von 288 Mk., welche durch die Verpflegung 
des kranken KindeS einer kranken Familie im städtischen 
Krankenstifte entstanden sind. — Zum Kurator der 
Schwebt-Hirsch - Stiftung wird an Stelle des Herrn 
Löwenstein Herr Alexander Müller gewählt. — Für 
Herrn Hermann Stobbe, welcher als Deputationsmit­
glied des Heiligen Geisthospitals wegen Fortzugs von 
Elbing ausscheidet, wird eine Neuwahl angemeldet. — 
Die Wahl eines Armenvorstehers für den XI. Bezirk 
wird vertagt, da eine geeignete Person sür dieses 
Amt nicht hat ausfindig gemacht werden können. —
— Zu Servisdepuürten werden die Herren Löwen­
stein und Eduard Müller wiedergewählt. — In das 
Comitee, welches die Betheiligung der Stadt an dem 
Haffuferbahnunternehmen vorderathen soll, werden ge­
wählt die Herren Prokurist Stebert, Justizrath Horn, 
Kommerzienrath Peters, Konsul Mitzlaff, Buchhändler 
Meißner und Fabrikdirektor Pamperin. Die Nettesten 
der Kaufmannschaft haben den Bau und eine Unter- 
stützung desselben durch die Stadt Elbing aufs Wärmste 
befürwortet. — Ueber den Abbruch des weißen 
Thurmes entspann sich eine lange lebhafte Debatte. 
Der Magistrat hat beschlossen, den weißen Thurm zum 
Abbrüche auszuschreiben, um einen Beschluß der Stadt­
verordneten aus dem Dezember v. I., dahingehend, 
das Grundstück zu veräußern, ausführen zu können, 
da sich zum Ankäufe des Grundstücks mit dem Thurme 
Niemand mit einem geeigneten Gebote gefunden hat. 
Die Stadtverordneten vertagen die Stellungnahme zu 
dieser Sache und beschließen, noch erst eine Lokal- 
besichligung vorzunebmen. Viele Stadtverordnete wollen 
den Thurm noch immer als ein „historisches Bauwerk" 
stehen lassen. — Definitiv angestellt werden vom 
1. Oktober er. ab der probeweise beschäftigte Spar­
kassen - Kontrolleur Schlums und Schlcusen- 
meister Schmidt. — 16 Parzellen Außenländereien 
im Ostwinkel werden zur Gras-, Schilf- und Rohr­
nutzung weiter verpachtet. Die erzielten Preise sind 
erfreulicherweise höher als der Durchschnitt der letzten 
10 Jahre. — Dem Pächter Herrn Rabenhorst werden 
7 Morgen Land sür 80 Mk. jährlich auf 6 Jahre 
verpachtet. — Herrn Penner wird die Jagd auf der 
Wansau sür 36 Mk. jährlich auf 3 Jahre verpachtet.
— Herr Pompetzkt hat das Amt eines Vorstehers des 
14. Bezirks niedergelegt. Die Neuwahl wird an­
gemeldet. — Angemeldet werden weiter die Neuwahlen 
wegen Ablauf der Wahlperiode für die Herren 
Zimmermeister Müller als Mitglied der Speicherinsel- 
Bebauungs - Kommission, Quintern als Kämmerei- 
deputirter und Wernick als Mitglied des Gas­
kuratoriums. — Zur Kenntnißnahme wird die Revision 
der Sparkasse und des Leihamtes pro September 
mitgetheilt. Es hatte darnach die Sparkaffe einen 
Bestand von 8,323,500 Mk., während da§ Leihamt 
5,457 Pfänder mit 30,500 Mk. bestehen hatte. — Die 
Rechnung des Leihamtes pro 1894, wird dechargirt. 
Es wird hierbei konstatirt, daß das Geschäft 
dieses Instituts alljährlich zurückgeht. Ende 
1894 betrugen die ausgeltehenen Gelder nicht einmal 
die Hälste von den 1884 ausgeliehenen Geldern. Das 
Leihamt führte 1895 ab an die Armenkasse aus dem 
Reservefonds 1389 Mk. und aus den Mehrertragen 
der Auktionen 246,50 Mk. — Darauf wird schließlich 
die Jahresrechnung der Sparkaffe pro 1894 dechargirt. 
Der Reservefonds erhöhte sich hier im Laufe des 
Jahres mit Rücksicht auf die große Erhöhung der Ein­
lagen von 472000 Mk. auf 502000 Mk. Das Mehr 
der Einlagen über die Auszahlungen war in keinem 
Jahre so groß als in dem abgelaufenen Jahre. ES 
betrug dieses Mehr 736295 Mk. (gegen 520000 Mk. 
in dem nächstgünstigsten Jahre 1885 und 481000 Mk. 
im Jahre 1889). Eine Verschiebung in dem Verhält­
nisse zwischen ländlichen und städtischen Hypotheken 
war auch in dem adgelaufenen Jahre wieder zu ver­
zeichnen. Ländliche Grundstücke wurden garnicht neu 
bestehen; dagegen stiegen 1894 die städtischen Hypo­
theken um 107000 Mk. An Zinsen wurden verein­
nahmt 254000 Mk. und verausgabt für die Einlagen 
195000 Mk. Staatspapiere wurden gekauft für 
481000 Mk., verlauft für 49000 Mk. Das Gesammt- 
vermögen betrug 7930000 Mk, davon entfielen 
7290000 auf Etnlagen. — Hiermit war die öffentliche 
Sitzung geschlossen. In der geheimen Sitzung sollte 
u. A. Beschluß gefaßt werden über Bewilligung von 
Gratifikationen an einige Beamte.

Personalien bei der Justiz. Der Referendar 
Georg Plehn aus Kopikkowo ist zum Gerichtsaffessor 
ernannt, dem Reierendar Hans Braunschweig die be­
antragte Entlassung aus dem Justizdienste ertheilt.

Personalien. Der Regierungsrath Knispel zu 
Posen ist zum Ober-Regiernngsrath Allerhöchst er­
nannt worden. — Der Regierungsrath Dulon zu 
Marienwerder ist der Königlichen Regierung zu 
Magdeburg zur weiteren dienstlichen Verwendung 
überwiesen worden, — Der Regierungs-Affeffor Frei­

herr von Meerscheidt-Hülltsßm zu Stettin Ü 

Königlichen Regierung zu Marienwerder zur 10 
dienstlichen Verwendung überwiesen worden. —. .... 
seither dem Landrathe im Kreise Niederung äUfifW, 
Regierungs-Affeffor Bank zu Heinrichswalde ist < 
Königlichen Polizei-Direktion in Stettin zur dmi 
lichen Verwendung überwiesen worden. — Zu 
bahn-Jnspektoren sind ernannt: die Königliche Jt- 
gierungsbaumeister ©eitel in Ponarth unter Verblaß« 
der Stelle des Vorstandes der Werkstätten-Jnspe'uO 
daselbst und Sachse in Berlin unter Verleihung 61 
Stelle des Vorstandes einer Werkstätten-Jawellw 
bei der Hauptwerkstätte 1 (Markgrasendamm) in Beu^ 
ferner — unter Verleihung der Stellen der Vorstli"" 
der Telegraphen-Jnspektionen — Kahler in Kations 
Hanfing in Saarbrücken, Baldamus in Königsboi 
i. Pr. und Gadow in Danzig.

Westpreustifche Landschaft. Herr Oberpräsid-" 
v. Goßler wird sich am 26. d. Mts. zur Vereidig"^ 
des neuen General-Landschafts-Directors Herrn WE' 
Blugowo nach Marienwerder begeben. Zu glei^ 
Zeit findet dort eine Sitzung des engeren Ausschusst' 
der alten Landschaft statt, in welcher über die 
rufung eines General-Landtages zur event. Erörtert 
der Convertirungsfrage beschlossen werden wird.

Aus den Deutschen Münzstätten sind 
Monat September d. Js. 720605 Mk. in silbern11 
Fünfmarkstücken geprägt worden. Die Gesammtav- 
Prägung an ReichSmünzen, nach Abzug der wieder ei 
gezogenen Stücke, bezifferte sich Ende September d. * 
auf 2959856084 Mk. in Goldmünzen, 481212869.8' 
Mark in Silbermünzen, 52610356 85 Mk. in Ntckö' 
und 12986529,73 Mk. in Kupfermünzen.

Abonnements-Concerte. Aus zahlreichen mün^ 
lichen und schriftlichen Ancrkennungs-Aeußerungen, 
dem Komitee, das sich die Aufgabe gestellt h-t, *•** 
kommenden Winter eine Anzahl von Künstler-Co^ 
certen zu verunstalten, zugegangen sind, entnehmt 
wir, daß das geplante Unternehmen sich allseitig 
Sympathie erfreut und einem lange gefühlten Bedstn' 
niß entgegenkommt. Die Einzeichnungen in die aufflf' 
legten und in Circulation gefetzten Listen sind bereit" 
so zahlreich, daß die beabsichtigte Anzahl von 4 in de" 
Monaten November bis Februar stattfindenden Cov" 
certen als gesichert gelten darf und daß die Verband' 
lungen mit den betreffenden Künstlern veranstalic-' 
werden können. Wie sehr die Veranstalter bemüh* 
sind, künstlerische Kräfte ersten Ranges heranzuziehe**' 
mag daraus hervorgehen, daß das erste Concert u>** 
die Mitte November uns die Bekanntschaft von Wiüh 
Burmeister vermitteln soll, eines Geigenkünstlers, bet 
in gleicher Weise ausgezeichnet durch Größe und T'^ 
der Auffassung wie durch phänomenale Technik de** 
Allerersten seines Faches zuzuzählen ist. Um che 
Ueberfüllung des zur Ausführung in Aussicht genß*1;* 
menen Kasinosaales möglichst zu vermeiden, werden b'e 
Listen Sonnabend, den 19. d. M., geschloffen nurdcv- 
Im Interesse des Publikums liegt es daher, etwa no® 
beabsichtigte Beitritts Erklärungen sobald als mögt’® 
an den bezeichneten Stellen, in der BuchhandltMß 
von C. Meißner und in der Musikalienhandlung vo” 
Krause zu hinterlegen. Um mißverständlichen Aull 
fassungen zu begegnen, möchten wir noch ein wo* 
darauf Hinweisen, daß der stipulirte Preis von 8 Mol* 
für die Person zu einer Benutzung von 4 Concerts 
ä 2 Mark für den Platz berechtigt, während den N'icb^ 
Abonnenten der Platz auf 3 Mark zu stehen fom”1,' 
Der Zeitpunkt sowohl, wie der Ort, an welchem i)fc 
d finikive Ausgabe der Btllets erfolgen soll, wird f" 
einer späteren Mittheilung bekannt g=g-ben werden.

Der Tchuletat bezffert sich in diesem Jal!^ 
für die Stadt in den Ausgaben: Realgymnasium 
28185 Mk. Höhere Töchterschule 12715 Mk. Allst- 
Knabenschule 14056 Mk. Allst. Töchterschule 9888 Ms'
I. Knabenschule 12997 Mk. I. Mädchenschule 9746 $*;'
II. Knabenschule 11541 Mk. II. MadchensiE 
13479 Mk. III. Knabenschule 13967 Mk. U 
Mädchenschule 14782 Mk. IV. Knabenschule 91? 
Mk. IV. Mädchenschule 11198 Mk V. Knabensch^ 
10670 Mk. V. Mädchenschule 11155 Mk. RcmuneraN^ 
für den Schuldsten 972 Mk. Zuschuß zur Turnk-'/l- 
988 Mk. Reinigung der Schullokale 630 Mk. SW 
mannsschule 500 Mk. Handels- und Gewerbelch"-^ 
für Mädchen 800 Mk. Pensionskasst für d'e
und Lehrerinnen 4600 Mk. Für den Taubstummes 
Schüler Krickhahn 98 Mk, Lehrer - Wruwenl-I^ 
696 Mk., Jnvaliditäts- und Altersversicherung 
Schuldiener 21 Mk. Druckkosten 189 Mk. Für V 
pensionirte Lehrer und Lehrerinnen wurden 
20000 Mk. gezahlt. Sämmtliche Schulgebäude si**s 
mit allem Inventarium bis 1902 bei der Aachens 
und Münchener FeueroersicherungS - Gesellschaft 
sichert. So ist z. B. das Gebäude der höheA. 
Töchterschule mit 165440 Mk., dagegen die Ü*’®’ 
werthvolle Stadt» Bibliothek mit ihren Schätzen nU 
mit 50000 Mk. versichert.

* Stadttheater. Um vielfach ou§gcfprt,£6err n 
Wünschen aus den Kreisen des Publikums zu 8cli^e'!' 
hat sich Herr Direktor Beefe entschlossen, die nächste 
Wiederholung der Sardou'schen „Madame 
GSne" auf morgen, Sonntag, festzufetzen. So w l" 
auch derjenige Theil des Publikums, der in der Woche 
dem Theater mehr ober weniger firrijubleibe» ge­
zwungen ist, Gelegenheit haben, die B'kannllchafl 
dieses interessanten Stückes zu machen. Das Reper­
toire für die kommende Woche ist folgendermaßen V^4 
gefitzt: Montag, 14. Oktober: „Dr. Klaus", Lustw'" 
in 5 Akten von A. L'Arronge. Dienstag, 15. Oktober 
zum zweiten Male: „Zwei Wappen", Schwank in 4 
Akten von Oskar Blumenthal und Gustav Kadelbura- 
Mittwoch, 16. Oktober: Geschloffen. Donnerstag, V*’ 
Oktober: Mit neuer Ausstattung: „Prinz Friedr'^ 
von Homburg", Schauspiel in 5 Akten von Heinl’u! 
von Kleist. Freitag, 18. Oktober: Zum 6. 
„Madame Sans Gene", Lustspiel in 4 Akten von 
Viktorien Sardou. Sonnabend, 19. Oktober: 
und Magdaiena," Schauspiel in 4 Akten von PoU 
Lindau. Sonntag, 20. Oktober: Zum 1. ,
„Flotte Weiber", Gesangsvosse in 4 Akten von L>o* 
Treptow. Musik von Franz Roth. ,

Kreistag. Aus Dienstag, 29. Okt., Vormittag. 
10 Uhr, ist von dem Kgl. Landrath Herrn 
der Streb tag zu einer Sitzung zusammenbeiil'e 
worden. g

Der Turnverein veranstaltet Freitag, den [!t 
Okt. in de städtischen Turnhalle ein Preiswetttul^z 
und ist da,u vom Vorstände für jede Riege ein 
ausgefetzt. " bl)t

Lotteriegewinn Wie uns mitgetheilt wird. " , 
der Postasust-.nl P. von hier einen hübschen 
in der So:reite gemacht. Es sollen ihm 14 000 • 
zugefallen sein.

Marktbericht Der heutige Wochenlnarr! 
reichlich beschickt, besonders der Obstmarll, i®o ( 
noch viele Pflaumen, das Zweilitermaaß für l5 
zu haben waren. — Auch her Gemüsemarkt bo 
viel Ausw chl. Blumenkohl (rnt#e m m 6 SlöP! 
30 Pig , jchwarz.-u Reliig 6 \üx 5 »



— er war bereits fünfundvterztg Jahre alt,»Hühnerhause einen Jgt 
tuen eigentlichen Beruf entdeckte — und eine eines Huhnes festgebisse

mehreren Millionen gestohlen. Unter den Verhafteten ! den höchsten Preisen ausgezeichnet sind.

Frau von Knappstaedt i
Ä-E" Billets merkt vor "SSiKl (ill IS 111 Hn lU Ä»

(). Meissner.

12.(10.
100,60
101.80
103,30
103,10
220,85
169.80
105,00
105,00
89,90

122,50

12.(10.
138.70
146.70
114,00
122,50

20,40
44,9)
44,10
3740

befinden sich mehrere, als Wucherer bekannte Brüfieler 
Bankiers. 1 Million tn Werthpapieren wurde in 
einem Versteck der Diebesbande gefunden.

Constantinopel, 12. Okt. In Trapezunt ist ein 
russisches Kriegsschiff zum Schutze der russischen 
Unterthanen angekommen. Auf die Vorstellungen des 
Gouverneurs, es könne die muhamedanische Bevölker­
ung aufregen und weitere Folgen nach sich ziehen, 
wenn das Kriegsschiff in den Hafen einlaufe, nahm 
der Capitän von der Einfahrt Abstand und manövrirt 
längs der Küste durch ein Handelsschiff, welches alle 
Vorkommnisse signaltsirt, mit der Stadt in Verbindung 
bleibend.

11.(10.
137,70
146,50
114.20
122.20

20,40
45,30
14,2-3
37 50

* jel, der sich an dem Schenkel 
jen hatte und dies erst losließ, 

als ihn ein wuchtiger, wohlgezielter Hieb des Mannes 
traf. — Daß der Igel Frösche, Kröten und Mäuse 
vertilgt und auch vor dem Kampfe mit Schlangen nicht 
zurückschreckt, ist bekannt; daß er aber auch Hühnern 
nachstellt, war bis jetzt wohl noch nicht beobachtet 
worden. 

Die Rentabilität jeder maschinellen 
Anlage wird bedeutend erhöht durch Ausstellung 
eines ökonomisch arbeitenden Belriebsmotors. Als 
sparsamste Betriebsmaschinen sind die Locomobilen 
mit ausziehbaren Röhrenkesseln von R. Wolf 
in Magdeburg - Buckau bekannt u. zu Tausenden 
in allen Zweigen der Industrie und Landwirthschast 
verbreitet. Geringer Brennmaterialverbrauch 
große Leistungsfähigkeit u. Dauerhaftigkeit sind die 
Hauptvorzüge dieser Maschinen, vermöge derer sie 
nicht nur auf allen deutschen Locomobil-Concurrenzen 
stets den Sieg davongetragen haben, sondern auch 
auf zahlreichen Ausstellungen, (u- a. in Chicago) mtc

Der Butter- und Eiermarkt bot Butter für 1 Mk. das 
Pfund und Eier für 80-85 Pfg. die Mandel zum 

,use an. — Der Fischmarkt am Elbing war nicht so 
reichlich besetzt. Daselbst fand man einige Aale, Hechte, 
Plötze, frische Flundern, Schleihe und Bressen. Hechte 
kosteten 50—60 Pfg. pro Psd. — Der Gelreidemarkt 
hatte 15 Wagen mit Hafer und 4 mit Roggen aufzu- 
weisen. Der Hafer kostete 2,70-3,00 Mk., der Roggen 
4,50 Mk. pro Neu-Scheffel. — Auf dem Heu« und 
Strohmarkte sah man 6 Fuhren Haferstroh, welches 
13 Mk. für das Schock brächte, und 7 Fuder Heu 
2,00—2,20 pro Centner. — 70 Fuhren mit Kar­
toffeln waren in der Poststcaße aufgesahren, von denen 
der Neu-Scheffel 1,30—1,40 Mk. kostete. Diejenigen 
welche sich zum Einkellern eignen, wurden für 1 60 Mk 
verkauft. 

 

Neu kingetroffen!

Eines Familien­
festes wegen bleibt 

mein Geschäft Dienstag, den 
15. Oktober, geschlossen.

8. Henning.

 

Neu ein getroffen!

Telegramme.
Gotha, 12. Okt. In Petriroda bei Georgenthal 

sind gestern Nachmittag 5 Wohnhäuser und 7 Scheunen 
nicdergebrannt.

Rom, 12. Okt. Der König von Portugal wird 
gegen den 20. d. Mts. hier eintreffen.

Ferrol. 12. Okt. Mehrere Offiziere der Marine 
die sich durch einige Artikel tn den Zeitungen „Voza 
del Quarero", „Quarero Obrero" und „Porreo 
Gallego" für beleidigt hielten, suchten den Direktor der 
letzteren aus und versuchten, sich des Direktors der 
„Voza" zu bemächtigen.

Madrid, 12. Okt. Die spanische Unabhängigkeits­
partei auf Portorico beschloß, der Regierung ein 
Kanonenboot zu schenken, das zum Andenken an den 
verstorbenen Führer der Partei den Namen Ubarri 
führen soll. — General Weyler, kommandirender 
General der Provinz Catalonien, der hier weilte, ist 
nach Barcelona zurückgekehrt, um die Aufrechterhaltung 
der Ruhe zu sichern.

Madrid, 12. Okt. Das Packetboot „San Fran- 
cisko" ist am Sonntage auf Cuba aus Buenos Ayres 
mit 800 Emigranten angekommen, die sich als Frei­
willige gemeldet hatten.

Paris, 12. Okt. Fürst Lobanow hat gestern Abend 
Paris verlassen, um nach Petersburg zurückzukehren.

London, 12. Okt. Die „Pall Mall Gazette" 
schreibt: Der Vatikan habe versprochen, seinen Einfluß 
zu Gunsten der Armenier geltend zu machen. Auch 
die Nuntien von Wien und Paris wollen zu Gunsten 
der armenischen Christen interveniren.

London, 12. Okt. Es wird befürchtet, daß, wie 
in Glasgow, auch in New - Castle ein Streik der 
Schiffbauer ausbrcchen wird. Alsdann würden an der 
Nordküste Englands 120000 Mann feiern. In Belwst 
sucht die Geistlichkeit zu vermitteln.

Glasgow, 12. Okt. Die große Baumwoll-Fabrik 
von Higginbotham ist niedergebrannt. 2 Arbeiterinnen 

sind verbrannt.
Vrüfsel, 12. Okt. Eine internationale Diebes­

bande, aus 33 Mitgliedern bestehend, ist hier verhaftet 
worden. Die Bande hat tn den letzten Jahren tn 
Belgien, Holland, Frankreich und Italien kolossale 
Bankeinbrüche verübt und dabei Werthpapiere von

Auswärtige 
Familien - Nachrichten.

Verlobt: Frl. Josefine Rose mit Herrn 
Hans Rogorsch-Danzig.

Gestorben: Frau Caroline Lankoff, 
geb. Koch-Danzig.

schönes Schwarz, cchtfarbig » 
<n'.tcr Garantie),

X 2,00 an. |

HÜMMN derWjl'er, Mllg.
Feier

des

2«Wr. Slifliwfrlte:

in den Sälen des Gewerbehauses, 
v rbnndm mit Theater und Conplet- 

Bortrügen und mit nachfolgendem

TANZ«
«S- Billets im Vorverkauf in der 

Ziq^renhandlung Schichaustr. 1 und 
bei den Herren Friseur H. Fischer, 
^eichnamstr.,FriseurOauäe,Fleischerstr., 
grffeur Hnsntt«, Herrenstr.________

Wohne jetzt
Logen- u. Iolobür.-Elkc, 
ÜM Friedrich Wilhelms 
Platz, bei Herrn Photograph 
Sachsze.

Dr. Orager.

3 Stadt.
<
<4
44
4
4
4
4
4
41 iulegen.

4__
Sonntag, 27. Octobers
Idederabend

getreten -
als er seinen eigentlichen Beruf  . . 
schwere geistige Erkrankung machte feinem Schaffen 
vorzeitig ein Ende. Aber in den zwanzig Jahren 
seines Lebens, die mit dichterischer Thätigkeit ausge­
füllt sind, hat er uns Werke von bleibendem Werth 
geschenkt, unter denen einige zu dem Besten gehören, 
was die Gegenwart auf diesem Gebiete hervorgebracht 
hat. Meyer ist der geborene Novellist, der es versteht, 
in knappem Rahmen ein Menschenschickfal so zu ent­
hüllen, daß wir in die tiefsten Schachte der Seele 
blicken. Seine Charakteranlage, fein Hang zur Ein­
samkeit und die Neigung zu historischen Studien, mit 
denen der begüterte Mann seine schönsten Jahre aus­
gefüllt hatte, wandten seinen Blick von der Gegenwart 
ab und seine gesammte novellistische Produktion ist des­
halb historischer Art. Sie unterscheidet sich aber 
wesentlich von allen anderen historischen Erzählungen 
und Romanen, weil er eben immer Novellist im 
strengsten Sinne des Wortes war und die bei 
aller Ruhe des Vortrages fast dramatische Entfaltung 
des Menschenschtcksals das Wesentliche seiner Dichtungen 
bildet. In der ganzen Reihe seiner Novellen — wir 
erinnern nur an „Jörg Jenatsch," „Der Heilige," 
„Gustav Adolfs Page," „Die Leiden eines Knaben " 
„Die Hochzeit des Mönchs," „Die Dichterin" — ist 
auch nicht eine, die sich in geschichtliches Detail ver­
löre. Begonnen hat Meyer mit einigen Bündchen, 
die unbemerkt vorübergingen, und dem epischen Gedicht 
„Ulrich Hütten," das sein erster Erfolg war. Seine 
letzten Arbeiten sind die Novellen „Versuchung der 
Pescara" und „Angela Borgia." 1882 gab er eine 
Sammlung seiner — theilweise umgearbeiteten — 
Gedichte heraus. In der letzten Zeit ist in dem Be­
finden des Dichters, der zumeist auf seinem am 
Züricher See gelegenen Landgute lebt, eine starke 
Wendung zum Besseren eingetreten, und so wird er 
an seinem 70. Geburtstage auch im Stande sein, sich 
in» wiedergekehrter geistiger Frische an den Glück­
wünschen der ganzen Nation zu erfreuen.

~ Neuen Theater zu Berlin verab- 
lajteoete sich gestern das Teatro Lirico Sonzogno. 
Gegeben wurden die Opern „Festa a Marina“ von 
Lorenato und Mascagnts „Silvano" und „Cavalleria 
rusticana“. Die beiden letztgenannten Opern wurden 
vom Componisten selbst dirigirt. Das Publikum, das 
das Theater bis auf den letzten Platz füllte, brächte 
Mascagni und den mitwirkenden Künstlern wiederholt 
lebhafte Ovationen. Berlin sieht die Italiener mit 
Bedauern scheiden und hofft auf ein Wiedersehen im 
nächsten Jahre. 

■ Die w-chstwoll- Witterung mahnt

dieser Beziehung dürste die "

Dr. LahmannW 
Reform - Baum- 

lvollsKleiduna
ihrer bleibenden Durchlässigkeit bie 
Körperausdünstung befördert, erwärmt 
sie auch den Körper durch ihte ei 
artige Weichheit, ohne die Hau? zu 
reizen und bietet somit indirect den 
besten Schutz gegen Erkältung und ihre 
Folgen, wie Rheumatismus 2c —

Wie wir hören, ist der hiesige» 

i Rübe Wittwe 
GM- Arthur Niklas), 

16. Werffr. 16, 
der Alleinverkauf für unsere Stadt 
übertragen worden.

Pretzstimmen.
Zu der Mittheilung der „Köln. Ztq" über die 

Stellungnahme des Reichskanzlers in der Convertir 
ungsfrage bemerkt die „Nationalrta SSL 
ÄbÄl 0A°ten lC",en d-m Stande Ä. 

?ufeu als Ä ^entsprechenden Eindruck hervor- 
Hobenlobe n .A ^inen kann, als ob Fürst 
Consols auf 31 ^insherabsetzung der 4procentigen 
mn*.n ' *J3JPwcent abgelehnt hätte. Eben jetzt 
(c. ouf dem Geldmarkt in London und Paris
9ifn?C ♦ n^H ^omerkbar, die das bisherige vorsichtige 
uowarten tn der Convertirungssrage von Neuem als 
gerechfertigt erscheinen lassen. Indeß für den wahr­
peinlichen Fall, daß trotz dieser Schwankungen eine 

wesentliche Veränderung der Geldverhältniffe nicht 
eintreten sollte, bis der preußische Landtag sich ver­
sammelt, halten wir für zweifellos, daß demselben 
eine Vorlage wegen Herabsetzung der 4ptocenHgen 
Consols auf 3^ Procent gemacht wird, obgleich das 
Staatsmintstertum auch bis jetzt noch keinen Beschluß 
darüber gefaßt hat; und dem Beispiel Preußens, dessen 
finanzielles Interesse bei dieser Herabsetzung sehr viel 
größer ist, als dasjenige des Reiches — es aiebt 
S Trillionen Mark preußische, aber nur 450 
Millionen Mark Reichsanleihen zu 4 Procent  
A^e dann die Reichsverwaltung alsbald folgen. 
®nJL ^ur sicherste Anlagen bei jederzeit thunlicher 
nnh S«1"? nrlpUal8, burd) welche die Reichs- 
und Staatsanleihen sich von ersten Hypotheken unter­
scheiden, der Zinsfuß seit Jahren auf 3| Procent 
funken ist, kann wohl nicht bestritten werden " Ä 
S » d-° ,Mu. W über die A-Lu°k°n 

HnfP ewar freilich von einer solchen
. ersche düng zwischen der Convertirung der 4proc 
iÄ eVtFr°^n ,nid)t8 4“ lesen. Man wird geneigt 
sein auch die Meldung der „N.-Z." auf eine amtliche 
stelle zuruckzuiuhren. Aber dies ewig widersprechende 
Hin und Her macht einen höchst unerfreulichen Ein- 

A xa?ßtLbcn ben wirthschastlichen tBc. 
danken, die dadurch gerade in diesem Falle hervorae- 
rufen werden.

Kunst und Wissenschaft.
— Elner der hervorragendsten unter unseren reitae- 

nv,fischen Dichtern, Konrad Ferdinand Mener
» d'U'-!°'n'n fieb.-

zu Elbing.
Das Winterhalbjahr beginnt 

Dienstag, den 15. Oktober.
Die Aufnahme neuer Schüler 

für Unter-Tertia bis Prima des 
Realgymnasiums, für Sexta bis 
Quarta der Ober--Realschule und 
für die 3 Vcrschulklafsen findet 
Montag, den 14. Oktober, 
9 Uhr Vorm., statt. Abgangs-, 
Tanf- und Jmpfzengnisse sind vor-

Direktor Dr. Nagel.

, 1 foßfii Herrenschirme j 
l in ganz vorzüglicherQualität, |

j »on

von 0.75 au. ’

Th. Jaeoby,

Elbinger Standesamr.
Vom 12. Oktober 1895.

Geburten: SchlosserGeorgMannS.
Aufgebote: Arbeiter Otto Krause 

mit Bertha Kühn. — Arbeiter Carl 
^^?^Ä'-Elbing mit Henr. Wilh. 
Porschke-Kerschitten.

Wheschlicstuttgc,,: Arbeiter Carl 
Äielmann-Elbing ant Bertba Thm-ir 
Fenzau-Bordehnen. — ^tbriter Sb

E r ®i mit Anna

Magdalena Schul^^tz"'Li-dtk-mit 
Walkowski mit Helene Ehm^-Schloss- 
Wilhelm Kromrei nüt Amm DmM ' " 
Mrbeta Fritz Thiel mit Wilh-lmin-

Sterbesälle- Lehrer^Gottfried tzafke 
® 3- - Stalhtre Wilhelmine Ehlert 
78 3- Fabrikarb. Julius Dessombes

Meffpr. Prtiti.-Felhtverm
zu Klbrng.

Sonntag, den 18. Oktober 1895: 
T anzkrlinzchen 

im Vercinslokale
(Herrn Speisers Etablissement)

Anfang 4 Uhr.
' Der Vorstand.

i« bekannt größter Auswahl. ■■ 
Mae »qMirm

neuesten Natur- und Hornstöckcn, für 4.85, 4.75, 4.95. 

yfritn=(ölOri(l:$lfGtltsdlitnil* praktischenNaturstöcken, euqtitteri I nrkn ( “ Horngnssen, geschnitzten 
3.50, 3.95, 4.35 C,C8mit °usg-stattet, für 2.25,

Letzte 9icul,eiten in schwer reinseidenen

$Mii9riReii, r«^« Schleifen, ober Quaftengarnitur, für 
4,45, 4.50, 5.25. ' 1

^"!?, ^?MrRt8kNslhirMk, ZberoT jjft
aparten Griffen, für 2.25, 2.75, 3.25.

NamknTMas-RegMjrmk MLAL W 

siir Herren und Damen, 
Cellnloidstökken mit sssr- soliden Natur-, Horn-,Nnnblo.rati«.«!»^ .für 1.95,2.25,2.55.'

^atinctt<tstfnsdl rmp surHerren und Damen 145, 1.75, 1.95. 9 wit neuesten Stöcken,
ejt
i

Dortriige
des Kunstkritikers u. Literaturhistorikers

Emil Mauerhof
8 Uhr Abends in der Anla des 

Königlichen Gymnasiums.
1) Mittwoch, 16. Oktober: Die Probleme 

in Hamlet.
2) Freitag, 18. Oktober: Ibsen.
3) Montag, 21. Oktober: Die Grund­

idee in Göthes Faust.
. 4) Mittwoch, 23. Oktober: Heinrich 

d Heine.
k Abonnementskarten zu den 4
5 Vorträgen in der Buchhandlung des
6 Herrn Meissner.
► 1) Fan»ilienkarten(3Pers.)I.Pl.lOAk.,
> II. Pl. 6 M.
k 2) EinzelkartenI. Pl 5 M, II.Pl.3M. 
f 3) Die Tageskarte kostet I. Pl. 2 M., 
r ii. Pl. i M.__________________

Börse und Handel.
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin, 12. Okt. 2 Uhr 20 Min. Nachm.
Börse: Schwach. Cours vom
3Vs pCt. Ostpreußrsche Pfandbriefe . . 
31/2 PCt. Westpreußiche Pfandbriefe. . 
Oesterreichische Goldrente.....................
4 PCt. Ungarische Goldrente .... 
Russische Banknoten..............................
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols  
4 pCt. Rumänier...................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten .

Produkten-Bürie. 
Cours vom  
Weizen Oktober  

Mai.............................................
Roggen Oktober  

Mai.............................................
Tendenz: ermattet.

Petroleum loco........................................
Rüböl Oktober

Mai  
Spiritus Oktober

Königsberg, 12. Okt., 12 Uhr 48 Min. Mittags. 
Spiritus pro 10,000 L °/o exel Faß.

(Bon Portativs und Grorhe,
Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommissionsgeichätt. 
Loco contingentirt................................... 54,50 „ Brief.
Loco nicht contingentirt  33,50 „ Geld.

Vermischtes.
— Vom Königlichen Hauptgestüt Trakehneu 

wurden am 9. Oktober 4 Hengstfohlen für 500 Mk 
3 Stutfoblen für 995 Mk. und 16 Mutterstuten für 
10,225 Mk. öffentlich und meistbietend verkauft Der 
höchste Erlös von 1200 Mk. wurde für Friesch» 
eine 11jährige gedeckte Stute, erzielt. Ü n ’

T ^ael als Hühnerdieb. Der „Saale- 
IVwt: WiSS fur*tb«r«n$rS

daran, bei >

dieser Beziehung dürfte die

Stadt-Theater
Soitnnbcnb, den 12. Oktober 4895: 

Z« Ifalben Preisen: 
Mein Ifopalti.

Sonntag, den 13. Oktober 1895: 
11. Abonnements-Vorstellung. 

Dutzendbillets gültig.
MM" Vlit neuer Ausstattung! "W

Madame Sans Gene.
Lustspiel in 4Akten vonVictorien Sardou.

Montag, den 14. Oktober 1895: 
|>r. Klaus.

Lustspiel in 5 Akten von L'Arronge.

Dienstag, den 15. Oktober 1895:

Jin i Wappen.
Schwank in4Akten von vr.O. Blumenthal 

und G. Kadelburg. 
Kassenöffnung 6V8, Anfang 7 Uhr.

0101003101
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Große Auswahl vereint mit billigen Kreisen

I?
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ein 
ein 
ein 
ein 
ein

!
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heilen Blasen und Harnröhren- 
leiden ohne Einspritzung schmerzl. 
in wenigen Tagen. Nur ächt und 
wirksam, wenn jede Schachtel mit 
Rosen verschlossen ist. Flac. 
M. 3.—. Erhältlich in Elbing in 
der Hof-Apoth., Polnische Apoth., 
Raths-Apoth. u. Gold. Adler-Apoth.

sichern der Firma D. Loewenthal einen stets 
wachsenden Kundenkreis.

Reisfuttermehl
von M.3 pr.SOKo. an, nur waggonweise. 

G. & O. Lüders, 
Dampfreismühle Hamburg.

Ländliche Grundstücke 
werden durch uns zu 4 %, von 
50,000 M. aufwärts an zu 3% % 
hypothekarisch beliehen und Vor- ! 
schüsse auf Wunsch gewährt.

G. Jacoby & Sohn
lönigsberg i.P., Münzplatz 4.|

A. Klein’8 
|sthma-|{ekämpfer 

(erprobtes Mittel gegen Asthma) 
sind zu haben im 

Haupt-Depöt:
Adler-Apotheke von 

G. Goetz 
ä Carton 1 Mark und 2,50 Mark.

10,50 IHk. ein Eskimo-Ueberzieher mit Plnidfnttcr. 
IHk. ein hochfeiner Cuire- und Bukley-Paletoti 
IHk. ein Hohenzoilern-Mantel. 
Mk. ein eleganter Sacco-Anzug- 
IHk. eine wetterfeste Loden-Joppe.

Elbinger Handwerkerbank
E. G. ttt. u. H.

Montag, den 21. Oktober 1895, 
8 Uhr Abends,

im Saale der Bürger-Ressourse:

Keneralversammtuno.
Tagesordnung:

1) Geschäftsbericht für’s III.Ouartal d. I-
2) Wahl des Kassirers.
3) Wahl von drei Aufsichtsrathsmit­

gliedern.
Der Aufsichtsrath. 

L. Monath, 
Vorsitzender.

Für 18,00
Für 20,00
Für 13,50
Für 9,00
Für 5,00 Mk. eine reinwollene gute Winter-Hose.

Prachtexemplare in Herren-Paletots bis 30 Mk.

Neue 
Strnmpf- N 
Sockenwollen 
Castor- it. 
Zephyrwollen 

in anerkannt besten Qualitäten 
zu sehr billigen Preisen.

Eine ganz vorzügliche Dualität 

Strumpf- ii. 
Sockenwolle 

L Zollpfund M. 2,75 
empfehlen wir als besonders 

preiswerth.

Ew. Hochwohlgeboren

beehren wir uns davon in Kenntniss zu setzen, dass wir mit dem heutigen Tage unser seit 50 Jahren bestehendes

Tuch.=, Mannsactur u. Mod.e=Waaren=Geschäft
in den neu ausgebauten Räumen des alten Verkaufshauses wieder eröffnen!

SS Sämmtliche Neuheiten fär die kommende Saison SS

Golf-Cape mit schottischem Caponchou. 
ganz modernes Winter-Jaquet. 
elegantes Jaquet mit Melonenärmeln 
Abendmantel mit ronlenrtem Steppfntter. 
hochmodernes Jaquet und auch Cape.

Prachtexemplare in Damen-Confeetion bis 30 Mk.

Mnger
SchWeineoerstcherMgs-Kemn.

Ordentliche 
Heneratoerlammtung: 

Donnerstag, den 17. Oktobers 
Nachmittags 7 Uhr, 

im Viehhofs-Restaurant.
Tagesordnung:

1) Kassenbericht.
21 Unfallbericht.
3) Entschädigungsansprüche.
4) Einziehung extraordinärer Beiträge.
5) Verschiedenes.

Die Nichterschienenen sind an die 
Beschlüsse der Erschienenen gebunden.

Der Vorstand.

WigeKeleihungkn |n4°|o 
lstugststhmsweise 33[i °|0) 

mit«. ohne Amortisation 
auf ländl. u. städt. Grundstücke bei lang­
jähriger Festschreibung unter hervorragend 
günstigen Bedingungen u. schnellster Er­
ledigung. — Meldungen gegen Rück­
porto beim Elbinger Hypotheken- 
Comptoir, Hypotheken - Bank-Geschäft, 
Elbing, Hospitalstr. 3.

Ein junges Mädchen sucht 
Stellung als Stütze der Hausfrau und 
bittet gest. Offerten zu richten unter 
B» 1500, postl. Elbing.

Selbstverschuldete Schwäche 
der Männer, Pollut., sämmtliche Ge- 
fchlechtskrankh. heilt sicher n. 25jähr. 
prakt. Erfahr. Dr. Mentzei, nicht- 
approbirter Arzt, Hamburg, Seiler­
straße 27, I. Auswärts brieflich.

sind am Lager und bitten wir, uns bei eintretendem Bedarf gütigst mit Ihrem Besuch zu beehren und uns das alte Wohlwollen zu schenken. 

Bei billigsten Preisen versichern wir Sie reellster Bedienung!
Elbing, October 1895. Hochachtungsvoll

Fohl & Koblenz Macht.
(Inhaber George Heyder.)

Danziger Stadt-Theater-
Sonntag, den 13. Oktober, Nachmittags 

3*/8 Uhr: Bei ermäßigten Preisen- 
Die Barbaren. Lustspiel.

Sonntag, den 13. Oktober, Abends 
7V- Uhr: Die Glocken vw 
Corneville. Romantisch-komisch 
Oper von Clairville und Gabe' 
Musik von Planquette.

Montag, den 14. Oktober: Martv^ 
Oper von Fr. v. Flotow. .

Dienstag, den 15. Oktober: DerBajaE 
Oper. Hierauf: CavalBei*1 
rusticana. Oper,

Beste u. billigste Bezugsquelle für satrt''S 

neue, doppelt gereinigt u. gewaschene, echt

Bettsederii. e„,
Wir versenden zollfrei, gegen Rächn, (jedes 
cuiaEtnm) ®>ite neue Bettsedern?-„. 
ffc 60 *fg„ 80 $fa„ 1 8»i.». I

ferne« Echt chinesisch- EÄ 3 
(sehr füllkrLftig) 2 M. 50 K
Verpackung zum Kostenprerse. — 
mindestens 75 M. 5°/0 Rabatt. - Nccy 
bereitwilligst zurückgenommen! t.

Pecher & Co-
WWWWWWWWWWWWWWW.......

Dank.
Meine Tochter Anna, damals 7 Jahre 

alt, litt vor 4 Jahren an schwerer Augen­
entzündung und Schwerhörigkeit. Bei 
ihr war die Diphtheritis nicht zum AuS- 
bruch gelangt, sondern hatte sich auf die 
Augen und Ohren geworfen. Die Horn­
haut war mit Geschwüren bedeckt 
schmerzten sehr und konnten die Augen 
kein Licht vertragen; außerdem war sie 
sehr schwerhörig geworden. Da das 
Geld, das ich an andere Aerzte behufs 
Herstellung meines Kindes zahlte, rein 
weggeworfen war, wandte ich mich am 
Anrathen an den homöopathischen 
Arzt Herrn Dr. med. Volbeding in 
Düsseldorf, Königsallee 6, welcher 
mein Kind binnen 3 Monaten vollkommen 
herstellte, so daß die Augen jetzt no^ 
vollkommen klar sind und sie sehr fe§ 
wieder hört. Ich fühle mich daher ve^ 
anlaßt, Herrn Dr. med. Volbeding 
nachträglich meinen tiefsten Dank au^ 
zusprechen.

Arnold Schnlzedr^
Schwefe b. Soesb^,

Ertheile Unterricht » 
all. Schulfächern, sowie in Französisi^ 
u. Englisch nach der neuen Methode-

Hertha v. Rojte
Alter Markt 38.

114579



♦

Nr. Ä41
Liebessieg. 

Von I. Mielow.

Nachdruck verboten.
„Schnell, Lou, reiche mir die Diamantbroche, 

Mama will, ich soll heute Diamanten tränen Du 
weißt, als künftige Lady Manford! Sei nicht so un­
geschickt, kleines Ungeheuer, Du stichst mich ja. Du 
iollst auch meine Brautjungfer werden — es wird 
natürlich eine fürchterlich vornehme, langweilige Hoch­
zeit sein, ganz so pedantisch, wie die Mansords nun 

Sag mal, Lou, denkst Du ks Dir 
ist nickt^ nMU^nt,c berIobcn? Ich glaube, es 
wobiteutc „hS,”6 i>;bcLm®lt ^S1"016 wird mich 

I" ten und der Onndrill-
ernsthajt kog«9 06 I» J“6«" und mich ,ehr 
zu werden, d. h mtdMph9 s. 0 b Lady Manford 
Olle, finstre KafteU, g)i™fSan"lld> mit ihm in dos 
Insten und bei icstlichrn Gelea-Ä!^ 5ln|p”Kn 8“ 
schmuck mit tadelloser Würd? tcn ben Familien- 
überwältigende Ehre zu theil tnh-h < enl wir die 
Mansords neben einigen Prinzessin'«-. " bet der 
ewigen Ruhe b.igesetzt zu werden A^« ®eblüt zur 
man machen? Man kann nicht (ebenar' ,^a8 will tönlgln bleiben und Tennis Äen®°?= 

laulest- Flirl Hai einmal ein Ende und kl6« müT‘ 
°ll°,R°I°u verblühen - am lchn.llsten im S°?n°n"

»Aber — Jessie — weiß Sir Regtnald, daß Du 
lhn nicht liebst?"

»Mach Dich nicht lächerlich, Lou. Im Familien- 
E°Lder Mansords hat das Wort „Liebe" noch nie 
deiralben'» Telegraphistinnen und kleine Nähmamsells 
Ungehöriges— ^in Manford wird etwas so 
seiner Famtlienbrin Trägerin seines Namens und 
auf ganz andere n verlangen. Da kommt es 
für eine Seelenverw0^?"' galtst Du mich vielleicht 
Kleine, Du bist %te Julia Capulet? Aber, 
iüß aus in Deinem toelfiÄetfenb blaß. Du siehst 

Wesen von Fleisch aber kaum wie
ige Frau aus irgend ein-^ sondern wie die 

^,len U"d Gespenstern, s»., seudalen Familie mit 
Da. bln fett?’“" bitte Ich Dlch um
Das schöne, große

s?alIHlel9RMÜt bOtLtbrc Cousine unb ^flimmernden 
Loutse Wigham, die sich in einen Wegeschwester, 
^kauert hatte. Die Väter der betbeS^ Lehnsessel 
Bruder, aber mit dem in England i? §°usi«en waren 
Unterschied, daß Jejsies Vater als 7^legendem 
d-r Erbe des Titels und Sohn

oer Gwinfields

mar, während Lous Vater mit einem kleinen Ver- 
lanm- S-n? 9r?^en Ansprüchen auch noch die uner- 
K ber b0^rd Mn.9' Ein armes Mädchen zu 
ton hna unb fetne Gattin waren in Indien, 
diente stÄ "an pi. " Wigham als Colonnel 
finii to.?rh?Lu ^dnct Fieberepidemie gestorben und

Kritik?" fragte Lou mit einem erzwungenen 
bis?denn"je" bü& Du heute bezaubernder

fofth^a ?j?enfMxtto°rVnlete 3e6- achtlos gegen ihr 
SeSt h r TV ben Teppich neben Lous 
Sessel nieder und legte den vollen, weichen Arm mit 
ihrer Cousine Um blc ^^1-, zarte Gestalt 

. »Lou was ist Dir? Seit einigen Wochen bist Du 
Du selbst. Hast Du einen Kummer, viel­

leicht Herzenskummer?"
Jeß, welch eine Idee!" Lou lachte, ein helles 
baA %Qtf Elang, weil es Thränen verschluckte. 

Äim SaafaÄ"““'"- Wen * 

hielt die zarte Gestalt im Sessel fest.
Ellinn^'m^ feit jener kleinen Reise zu Tante 
Cllinor. Auf dieser Fahrt muß Dir etwa« begegnet

ren;toar ettoa8 begegnet.
von Ma^sord n?r' beren Landsitz wenige Meilen 
Manfo d Iö9' ^te M Sir Reginald
fjattTZ fÄnt ^uf einem Spazierritt 
treten und war IaV neton^061 ttn ben ^s ge­
wußte. Während der Ret kneckt f°hi b°64le ?bfl^en 
schnallte, damit sie auf feines sRierh 
reiten könne, kam Sir Regtnald^des Ä Äer 

bot ihr sofort feine Hülsean.Sie^efchl s n 
Kwmen zu Fuß zu gehen und den Groom die 
Pferde heimfuhren zu lassen. Es war ein blühender 
Sommertag, sie gingen quer über die Wiesen durch 
die wogenden, ährenschweren Felder. War es der 
Sn? n ’ seuchiwarme Sommerabend gewesen, war es, 

Blumen süßer dufteten und alle Vogelstimmen 
nr-b^n5eden "eblicher lockten, noch nie 

S?., ^u eine glücklichere Stunde verlebt, als an der 
Seite ^ e8 frmben Mannes, zu dem sie ein wunder- 
bares Verständniß binzog. Hinter seinem ruhigen, 
ernsten Wesen hatte sie ein tiefes, warm aufquellendes 
Empfindungsleben entdeckt, hinter der geistigen 
Exclusivitat ein verborgenes, übermächtiges Verlangen 
nach Verständniß. Und hatte sie ihm nicht dieses Ver- 
ständniß entgegengebracht? Sie hatte ihn nicht wieder 
vergessen können, ihr ganzes Leben war seit jenem 

Sommerabend ein schmerzliches Sehnen nach ihm. 
Aber sie hatte ihn nicht wiedergesehen und seit einigen 
Wochen bewarb er sich um Jessie, die er von früher 
her kannte und auf einem Diner wiedergefehen hatte. 
Seine Mutter hatte die Unterhandlungen zu dieser 
höchst passenden, standesgemäßen Parthie eingelettet und 
heute auf dem bevorstehenden Ball bei Gwinfields, 
wozu er und seine Mutter geladen, erwartete man 
seine Erklärung.

»Jeß!" sagte Lou, imdem sie beide Arme leiden­
schaftlich um den Hals der Freundin schlang, „mir ist 
so bange um Dich. Du kennst Dein großes, heißes 
Herz nicht, es giebt ein Unglück, wenn Du--------- "

In diesem Augenblick klopfte die Kammerjungfer. 
Lady Gwinfield ließe bitten, sofort im Tanzsaal zu 

erscheinen.
„Es war keine Minute zu verlieren, die jungen 

Mädchen eilten hinab.
* **

Jeß stand mitten im Ballsaal, von der strahlenden 
Lichtglorie eines riesigen venetianischen Lüsters um- 
flössen, und nahm die Huldigungen der jungen 
Männerwelt mit der ihr eigenen unbefangenen Grazie 
entgegen, als Lady Manford am Arme eines Cavaliers 
eintrat, der seltsamer Weise nicht Sir Regtnald war.

Jessie stockte mitten in einem Satz und sah ver­
wundert auf den schönen ritterlichen Jüngling in der 
kleidsamen Uniform der schottischen Garde.

»Meine liebe Miß Gwinfield," sagte Lady Manford, 
»ich bringe Ihnen hier meinen jüngsten Sohn Winfred 
in Vertretung Sir Mansords, der leider erst in einer 
halben Stunde Nachfolgen sann. Heute Nachmittag 
brach Feuer in unserm Dorfe aus und, obgleich die 
Gefahr beseitigt ist, hielt er es für seine Pfl cht, zu 
bleiben, so lange die Feuerwehr in Thätigkeit ist. 
Winfred wird sich glücklich schätzen, seinen Bruder 
bei dem ersten Tanz vertreten zu dürfen."

Darauf geschah etwas Seltsames.
Jessie und Winfred sahen sich an und Beide er- 

rötheten, während etwas rote Verwirrung und Be­
stürzung sich in ihren Zügen malte.

»Das ist Sir Mansords Bruder? Schade, daß 
er es nicht selbst ist!" dachte Jessie.

»Das ist meines Bruders künstige Gattin? Der 
Beneidenswerthe!" dachte Winfred.

Und dann eröffneten sie den Ball.
Das war ein Tanz.
„Ein herrliches Paar!" flüsterte man bewundernd 

im Ballsaal. Die beiden hohen, schlanken Gestalten 
schienen wie für einander geschaffen, ein gleiches Feuer 
und gleiche Grazie beseelte sie. Wie von der Musik 
getragen schwebten sie dahin, als könnten sie nie er­
müden, nie mehr von einander lassen.

Als Jeß nach dem Tanz hochathmend in einen 
Sessel sank und sich mit einem Scherz und einem 
Lächeln an ihren Tänzer wandle, begegnete sie einem 
so seuerhelßen Blick von seiner Seite, daß ihr das 
Blut zu Kopse stieg.

Und plötzlich schien Alles um sie herum verwandelt. 
Das war nicht mehr dieselbe Welt, in der man sich 
recht gut amüsirte mit der Ueberzeugung, daß es nichts 
giebt, das der Mühe werth wäre, seine Ruhe zu ver­
lieren, und daß die zuweilen heimlich und unbezwing- 
lich aufwallende Sehnsucht nach etwas Großem, 
räthselhaft Süßem, nur eine kindliche Schwäche sei, 
nein! Das war ein Paradies mit verschlossenen Pforten, 
dahinter sich nie geahnte Seligkeit verbarg, und cS 
galt, diese Pforten zu öffnen oder lebenslänglich elend 
zu sein, namenlos, unerträglich elend!

Wieder jauchzten die Geigen und Trompeten auf 
wie in einem wahnsinnigen Freudentaumel und wieder 
schmiegte sie sich in scheuer, bebender Wonne in den 
Arm des Jünglings, der sie mit zärtlicher Geroalt an 
sich drückte und sie in das Tanzgewühl trug, so daß 
ihre Füße kaum den Boden berührten.

Sir Reginald kam nicht und Winfred blieb an 
Jessies Seite.

Er machte scherzend das Recht der Stellvertretung 
geltend und scherzend spielten Beide mit dem Feuer. 
Sie hatten sich so unendlich viel zu sagen, sie fanden 
immer neue Beziehungen zu einander und das Ent­
zücken, das sie aneinander hatten, verriethen sie sich 
unbewußt in jedem Wort, in jedem Blick.

Lou tanzte unterdessen mit dem Gefühl einer zum 
Tode Vecurtheilten. Jeden Augenblick konnte Sir 
Reginald kommen, und dann geschah das Furchtbare, 
das ihr Schicksal süc immer besiegelte.

Ihre Seelenangst stieg und ließ ihr keine muhe.
Im Tanzsaal war es unerträglich heiß und schwul, 

der süße Dust der Blumen und der seinen Wohlge­
rüche, die aus all den bunten, schillernden Stoffen, 
aus dem Gewoge von Seide, Spitzen, rosigen Armen 
und Schultern emporstieg, schwebte wie ein berauschender 
Nebel in der Luft. Die Strauß'schen Walzer mit 
ihrem trunkenen Ltebesjubel steckten Alles in Brand. 
Der ganze Saal schien ein Feuermeer vor Lous 
schwindelnden Augen und sie flüchtete aus der sengenden, 
bet-ubenden Gluth in ein kühleres Nebengemach.

Sie irrte durch mehrere Zimmer und plötzlich stand 
sie auf der Schwelle eines duckig kühlen, nur matt er­
leuchteten Raumes, in dem sich nur zwei Menschen 
befanden.

Wie erstarrt blickte Lou auf die Gruppe.
Das war Jessie, die dort in dem Sessel, halb im 

Schatten einer mächtigen Farrengruppe, lehnte, das 
schöne, glühende Haupt tief gesenkt — und daS wax



Wirrfred Msnford, der über sie gebeugt stand und 
leise zu ihr sprach.

Und jetzt — jetzt lag er vor ihr aus den Knieen 
und Jessie stieß ihn nicht von sich, sie nannte ihn nicht 
einen Ehrlosen, der seines Bruders Braut beschimpfte 
— nein! ausschluchzend sank sie an sein Herz.

Lou floh wie von Furien gejagt.
Was wird nun geschehen? Sir Reginald muß 

jeden Augenblick kommen und auf der Festtafel liegen 
die gedruckten Verlobungskarten auf den Tellern der 
Gäste.

Im Ballsaal rasen die Geigen wie irrsinnig und 
reißen Alles mit sich fort. Die Luft schwillt immer 
höher, zerfetzte Spitzen und Seidenschleppen, zertretene 
Blumen wirbeln über das Parquet, überall zündende 
Blicke, lockendes Lachen, weiche, kosende Frauenstimmen, 
Scherzworte, die wie Funken durch den Saal fliegen, 
Wettkampf der Cavaliere um den höchsten Preis von 
Frauengunst und Liebe.

Lou muß tanzen. Fast sinnlos läßt sie sich von 
ihrem Tänzer durch den wirbelnden Reigen tragen 
und, während Alles vor ihren Blicken schwimmt, sieht 
sie plötzlich durch den heißen, blendenden Dunst Sir 
Reginald mitten im Saal.

Todesangst erfaßt sie. Er wird Jessie suchen, man 
wird die Zwei, die sich und die Welt vergessen haben, 
bei einander finden in dem einsamen, lauschigen Ge­
mach — es wird ein Unglück geben — ein entsetz­
liches Unglück — sie reißt sich mit einer gestammelten, 
verwirrten Entschuldigung von ihrem Tänzer los 
und fliegt durch die menschenerfüllten, strahleuden 
Gemächer nach dem kleinen rothen Salon mit der 
Farrengruppe.

Jessie ist allein.
„Jessie, Jessie, um Gottes willen, er kommt!"
Jessie richtet sich hoch auf, ihre Augen leuchten. 
„8ou, ich kann nicht Sir Reginalds Weib werden. 

Ich liebe seinen Bruder!"
Alles vergessend, mit einem Aufschrei, wie von 

Todesqual erlöst, fliegt Lou in Jessies Arme.
Jessie hält sie einen Augenblick fest und sieht sie 

forschend an. Plötzlich geht ihr ein Licht auf.
„Lou, jetzt weiß ich Dein Geheimniß. Du liebst 

Sir Reginald. Du hast ihn damals im Sommer 
kennen gelernt."

„O, Jessie, Jessie!" schluchzt Lou.
Dann bricht sie ohnmächtig zusammen.
Als Jessie sich nach Hülfe umsteht, steht Sir Man- 

ford vor ihr.
Hat 'er Alles gehört?
Ohne ein Wort, zu sagen nimmt er Lou in seine 

Arme und trägt sie nach dem nächsten Divan. Bei 
seiner Berührung schlägt Lou die Augen auf. aber 
matt sinkt ihr Köpfchen an seine Brust.

„Sir Manford", flüstert Jessie, indem sie flehend 
ihre Hand auf seinen Arm legt, „haben Sie Mitleid 
mit uns! Geben Sie mir mein Wort zurück. Ich 
liebe Ihren Bruder!"

„Miß Gwinfield", antwortete Sir Reginald mit 
einer gewissen Feierlichkeit, „geben auch Sie mir mein 
Wort zurück. Ich liebe Ihre Cousine. Wir haben 
beide an dem Heiligsten gefrevelt mit dem Entschluß 
zu einer Conventenzehe, aber es ist noch nicht zu spät, 
den Irrthum wieder gut zu machen. Ich liebe Miß

Wigham, seitdem ich sie zum ersten Mal gesehen. Ich 
hielt diese Liebe für einen Traum und stellte andere 
Pflichten höher, aber als ich eben Ihre Cousine im 
Ballsaal wiedersah, ward mir plötzlich furchtbar klar, 
was Liebe bedeutet."

Strahlend vor Freude eilte Jessie, um Winfried 
zu suchen.

Die beiden Liebenden waren allein, und in den 
Armen des geliebten Mannes fand Lou den Trost 
für alle Seelenangst und allen Kummer.

Die gedruckten Verlobungskarten mußten in den 
Papierkorb wandern, aber das Fest nahm einen nicht 
minder fröhlichen Verlauf, als statt einer, zwei Ver­
lobungen proklamirt wurden und zwei Brautpaare 
den Cotillon eröffneten.

Jessie ist seit diesem Ballabend gründlich von der 
Ansicht bekehrt, daß die Liebe nur für kleine Näh- 
Mamsells da ist, und Lou hat sie noch oft wegen der 
Seelenverwandtschaft mit Julia Capulet geneckt.

Kunst und Wissenschaft.
— Kaiser Friedrich-Denkmal. Mit der Zu­

sammensetzung und Ausstellung des Kaiser Friedrich- 
Denkmals bei Wörth ist man dort gegenwärtig be­
schäftigt. Der Platz liegt auf der Anmarschseite in 
der Artilleriestellung des 5. Armeekorps. Das Werk 
ist aus einem Wettbewerb hervorgegangen, in welchem 
die Arbeiten von Baumbach, Hioding und Maison 
preisgekrönt wurden. Am Sockel sollte die Waffen­
brüderschaft von Nord- und Süddeutschland und die 
Wiedervereinigung von Elsaß-Lothringen mit dem 
Deutschen Reiche dargestellt werden. Der Entwurf 
von Max Baumbach-Berlin kam mit einigen Ab­
änderungen zur Ausführung. Im vorigen Jahre 
wurden der Unterbau und die Terraffenbauten des 
Platzes fertiggestellt. Das Reiterstandbild ist in der 
Hütte Lauchhammer, die beiden großen Sockelfiguren 
mit Schild und Adler sind von den Brüdern Walther 
und Paul Gladenbeck gegossen. Die Enthüllung steht 
bekanntlich am 18. d. M., dem Geburtstage Kaiser 
Friedrichs, bevor. Von einer Einladung der Theil- 
nehmer an der Schlacht bet Wörth hat aus zwingen­
den Gründen Abstand genommen werden müssen. 
Doch werden nicht bloß die sechs preußischen Regi­
menter, deren Chef Kaiser Friedrich gewesen ist, durch 
Abordnungen vertreten sein, sondern auch alle Regi­
menter, die bei Wörth mitgekämpst haben. Etngeladen 
sind ferner die Kriegerveretne von Elsaß-Lothringen, 
Baden und der Pfalz. \

Vermischtes.
— Eine verpfändete Stadt. In der breitesten 

Einbuchtung, welche die Ostsee in das Land macht 
und die Wismarer Bucht heißt, dehnt die 37 Quadrat- 
Kilometer große Insel Poel sich aus, und wenn man 
von ihr bis in die südlichste Spitze der Bucht hinein- 
fährt, so thun sich vor uns die Thore der freundlichen 
Stadt Wismar auf. Beides, Insel und Stadt, bil­
deten nebst dem Dominialamt Neukloster die frühere 
Herrschaft Wismar, und dieses Gebiet müßte, streng 
genommen, auf unseren Karten in einer anderen Farbe 
schillern, denn es ist Eigenthum der Krone Schweden, 

vie rö an Mecklenburg • Schwerin nur — verpfändet 
hat. Zur Zeit, als die Kriegsfackel, die dreißig Jahre 
hindurch die deutschen Gaue mit Sengen und Brennen 
verwüsten sollte, überall im deutschen Lande auflohte, 
wurde Wallenstein, an Stelle der wegen ihrer Partei­
nahme für den König Christian von Dänemark ver­
triebenen Herzöge von Mecklenburg, mit diesem Herzog- 
thum belehnt und gleichzeitig zum Admiral des Baltischen 
und Oceanischen Meeres ernannt. Den trefflichen 
Hafen von Wismar hatte er ausersehen für die Ge­
burtsstätte einer großen deutschen Flotte, welche den 
nordischen Mächten die Herrschaft über die Ostsee 
wieder entreißen sollte. Die Flotte kam aber niemals 
mit Erfolg zur Geltung, und als Gustav Adolf die 
Kaiserlichen aus Mecklenburg vertrieb, ward ihnen 
außer ihrer Flotte auch Wismar. am 12. Januar 1632, 
mit schwedischer Hilfe abgenommen. Seit jener Zeit 
ist die Stadt in schwedischem Besitz, der von dem 
Münsterschen Frieden offiziell — freilich nur als 
Reichslehen — anerkannt wurde. Als schwedischer 
Besitz hatte die Stadt in der Folge bei jedem Kriege, 
in welchen Schweden verwickelt wurde, natürlich am 
meisten zu leiden — sie lag isolirt von dem nordischen 
Königreich, jedem Angriff und jeder Eroberung am 
leichtesten ausgesetzt. Der große Kurfürst hatte sie 
1675 eingenommen, mußte sie aber 1679 wieder her­
ausgeben,' weil er den Besitz gegenüber den Drohungen 
Schwedens und Frankreichs nicht zu behaupten ver­
mochte; die Dänen belagerten die befestigte Stadt 
1711 und 1712, die Verbündeten eroberten sie 
1716, konnten sie aber ebenfalls nicht halten, 
weil wegen des Etgenthumsrechtes ein Streit zwischen 
Rußland und Dänemark auszubrechen drohte. Kein 
Wunder, wenn das Object, an welchem alle zerrten, 
nicht an Ansehen und Bedeutung gewann, und die 
Stadt, die im 13. Jahrhundert eines der vornehmsten 
Mitglieder des Hansabundes gewesen war, 1799 nur 
noch 6000 Einwohner hatte. Um sie vor dem gänz­
lichen Untergang zu bewahren, bot endlich 1803 
Mecklenburg dem schwedischen Besitzer mit Erfolg li 
Millionen Thaler Hamburger Banco gegen Verpfändung 
des Eigenthums an das Großherzogthum. Die 
Summe sollte mit 3 pCt. verzinst werden. Als Fried­
rich Franz I. in jenem Jahre seinen Einzug in die Stadt 
hielt, hatte sie ein fast ruinenhaftes Aussehen; viele 
Häuser standen leer, und das Gras wuchs vortrefflich 
in ihren Straßen. Ihren seitherigen Bemühungen 
zur Hebung des Handels und Verkehrs traten stets 
ihre sonderbaren Besitzverhältniffe hindernd in den 
Weg. Die directen Schienenwege mieden die 
Stadt, und selbst die Verbindung der Hamburg- 
Lübecker Bahn mit dem mecklenburgischen Bahnnetz 
wurde über Kleinen geführt: zwei Meilen abseits. So 
fehlten in der Zeit, als günstigere Zollverhältniffe für 
Wismar nach Zustandekommen des Zollanschluffes 
hätten ausgenutzt werden können, die seit 40 Jahren 
erstrebten Eisenbahnen. Aber trotz dieser ungünstigen 
Verhältniffe ist Wismar eine ansehnliche, freundliche, 
mit allen hygienischen Erfordernisien ausgerüstete 
Stadt mit bedeutendem, von Jahr zu Jahr wachsen­
dem Hafenverkehr geworden. Dagegen fehlt ihr 
naturgemäß eine Vertretung im mecklenburgischen 
Landtage. Das jetzige Eigenthumsverhältniß der 
Stadt geht seinem Ende entgegen, und dies hat er­

neut die Aufmerksamkeit darauf gelenkt, ob der jetzig 
Zustand nicht endgiltig sich regeln lasse. Oberstlieub' 
nant H. Frobenius hat bereits eine lesenswerthe 
über die Frage erscheinen lassen (Frobenius, Wismut- 
Eine brennende Frage. Wismar, Hinstorff'sche 
Buchhandlung), der wir im Wesentlichen bisher 
folgt sind. Der erste Artikel des am 26. Juni 18-0» 
mit Gustav Adolf IV. in Malmö abgeschlossen 
nen Verpfändungsvertrags bestimmt, daß der Be­
trag „nicht nur hundert Jahre lang, von 
Tage dessen Unterzeichnung an, ohne die mindeste 
Veränderung in Kraft bleiben soll, sonder^ 
er kann auch nach Verlauf dieser Frist verlängert 
werden," und zwar ist diese Verlängerung durchaus' 
nur abhängig von dem Entschluß des Königs vG 
Schweden. Dem Herzog von Mecklenburg - Schweri" 
steht es nach Artikel 3 dieses Vertrages nicht zu, 
Rückzahlung des Capitals nebst 3 pCt. Zins E 
Zinseszins am 26. Juni 1903 zu verlangen und, 
die Einlösung nicht erfolgt, das Pfand für verfaß, 
zu erklären und in Besitz zu nehmen, sondern er 
im Gegentheil geduldig abzuwarten, was der Kö» S 
von Schweden beschließt, ob er das Pfand ciniofelr 
oder schweigend noch auf ein Jahrhundert fte!M 
lassen will. Daß Schweden im Jahre 2003 die recht 
erhebliche Summe von 2077 Mill. Mk. für Wism^ 
zahlen wollen und können wird, meint Frobenius, ist 
wohl kaum anzunehmen; schon das im Jahre 190# 
ausgelaufene Capital von 108 Mill. Mk. ist so be­
deutend, daß man Voraussktzen kann, das Pfand werde 
der schwedischen Krone zur Zeit diese Ausgabe nicht 
werth sein. Mit dieser Voraussetzung ist aber leider 
nicht ausgesprochen, daß Schweden ohne Weiteres 
seine Anrechte aufgeben werde. Es kann dieselben 
kostenlos noch aufrecht erhalten. Ist das ein efac 
deutschen Stadt würdiges Verhältniß? .

— „Wo man einen guten schenkt." ££ 
neue Pächter des Wiesbadener Rathskrllers, H.rr y' 
Bausenhart, hat sein Geschäft mit einer Weinkarte G 
öffnet, die besonders in Bezug auf die reiche Ausw^ 
von Rhein- und Moselweinen weit und breit iÖG* 
Gleichen suchen dürste. Die Karte umfaßt ly® 
weniger als 380 Nummern, worunter 221 _
weiße Rheinweine, abgesehen von den PchlE p 
Mosel- und Saarweinen. Sämmtliche Weine l’G 
mit den Etiquetten der Lieferanten, meist Wiesdadc'^ 
Großweinhandlungen, versehen. Neben zahlre^-i 
billigeren Nummern begegnet man auf der Karte 13 
auch äußerst seltenen alten Jahrgängen, und .g 
großer Auswahl. So z. B. sind 12 Nummern o 
dem herzoglich Naffauischen Keller, darunter 
Hochheimer, 1811er Steinberger Auslese. j., 
Nummern aus dem ehemaligen Ho'keller Napouone^ 
darunter 1728 er Würzburger Stein, 17 aiß 
Marcobrunner, 1834er Rüdesheimer Auslese. 
aus verschiedenen Hofkellern: 1822er Marcobrur 
1.859er Raueuthaler Berg Auslese (Kaiser 51IG pcC 
und 1868 er Gräfenberger Kabinek. Die,-pteu 
Rheinweine bewegen sich von 1,50 Mk. auswa
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Zeilen des Äbschiedsbriefis ' boten
s- ~ " 
bon btr Ferne als Stütze dienen;H tf giebt 
ffinltetnunne" bte in graS sind, daß fein Laut, 
t?'n Zechen fte zu ringen vermag, —

schloß dieselbe und steckte den Schlüssel in ihre 
Tasche.

"Ich gehorche keinen Befehlen," sagte sie. 
„Du hast mir Gehorsam geschworen." 
„Formsache — wie Dein Eid der Liebe." 
„Himmel, Herrgott, bist Du fad! Behalt 

Dir Deinen Brief. Szenen machen ist meine 
Sache nicht."

Und er ging hinaus.
Eva schob den Riegel vor. Sie wollte —- 

um Königs Brief zu lesen — vor Störung 
sicher sein. Was konnte er ihr zu sagen haben? 
O, gewiß nichts Angenehmes! Ihre Hand 
zitterte, während sie mit der Scheere den Um* 
schlag ausschnitt . . . Vielleicht eine Verlobungs- 
anzeige? vielleicht die Nachricht, daß er sich 
wieder auf den Weg nach einem jernen Erdtheil 
gemacht?

Letzeres war richtig gerathen. Ralph schrieb: 
„Lebewohl, Evinka — ich begebe mich auf 

weite Reisen. Wann ich zurückkomme, ist un­
bestimmt — kaum vor zwei Jahren. Aber ich 
bitte Dich, den Andern gegenüber über 
meine Absicht zu schweigen. Meine theure 
Mutter, von der ich mich diesmal nur schwer 
trenne darf von der Dauer meiner Abwesenheit 

unvermittelt erfahren. Daß ich so 
~ uud ohne Jemand etwas zu 

den ' ^udongefahren, geschah aus zwei Grün- 
und Sn0 ^llle ich den Vorstellungen 

J meiner Mutter entgehen, die 
wh^Öß 4 kt8 gethan hätte, um mich zurück- 
zuhalten; zweitens — ist es eine Flucht.

Meine Freundschaft und die Stütze, welche 
DU dieselbe in schwierigen Lagen, in trüben 
Stunden bieten könnte, soll Dir durch die 
Entfernung nicht entzogen sein. Wenn Du 
Rath und Beistand brauchst — schreibe mir; 
wenn Du Dein Herz ausschütten willst — 
schreibe mir. Meine Adresse wird Dir immer 
bekannt gemocht. Bis übermorgen finden mich 
noch Briefe hier, Hotel Wunsch."

Eva bedeckte ihr Gesicht mit beiden Händen 
und weinte bitterlich. Scheiden thut weh. 
Ihr war, als sollte die Welt nun-

für sie entvölkert sein, als
e ihr Niemand — Niemand. Die letzten 

_ -- '— «w.v.i zwar noch
einen Trost: seine Freundschaft sollte ihr auch 

Eva Siebeck.
Roman von Bertha von Suttner. 

Nachdruck verboten. 
14) ----------

Zu Hause zog sich Eva — abermals önhf 
schmerz vorschützend - in ihr Zimmer S 
und n-ß ben flonw Tag Niemand vor * * 
Th-r1°.m?Fra^°^" «er. an dt- 

SBilek.*"" man ',eteln‘) 34 bringe Dir zwei 

m“L18 "Uigestanden war, bejahte. 
Briete überred. Lodert eintretend und ihr ihre 
der andere "®et e*RC ist von Dorina,
In t»re7n° °°m Bater - was kann der Dir 
Du b ?aben? Unter Andern, — hast 
schickt?" C ne Zuladung an Dorina abge-

„Noch nicht — ich hatte noch keine Gelegen- 
veit, mit der Großmama zu reden. Sehen wir 
was sie schreibt . . Der Schlag hat ihn ge­
troffen — nicht mehr zum Bewußtsein gekom­
men ---------sie weiß nicht, was -sie zunächst
thun werde."

„Nun, hierherkommen. Du mußt ihr heute 
noch schreiben. Nun, und was für Nachricht 
vorn Vater?"

»Lieber Robert, ich muß Dich bitten, mich 
um den Inhalt von an mich adressirten Briefen 
nicht au-zusorschen."

„O, ich bin nicht neugierig. — Du warst 
aett-rn in Dorncgg, hab' ich gehört Was 
giebt es dort Neues?"

-Ick) habe Niemand angetroffen." 
"??rum liest Du Deinen Brief nicht?" 
„Es hat keine Eile."

. w®!1’ ®Ör 77 neugierig bin ich zwar nicht — 
kesten?mi!^ Spaß. Diese Heimlich,
e tcn Zwischen Dir und meinem Vater sind mir 

Du"kwnstÄ^' 3d) f-Q,nn wir'S schon denken: 
„ .Uagst ihm vor, über mich. Das ist recht 

gatffehaft von Dir. Je mehr Du thust, um 
mich bei ihm in Ungnade zu bringen, desto 
weniger wird er sich ein Gewissen daraus 
modjen, tolebec zu heirathen und dann Mit 
einem Wort — ich duld's nicht Lies mir 
augenblicklich den Brief vor."

Eva stand an eine Kommode nelehnt- fi» 
»nrt den -Brief l„ die datdoffene Schüd'tadi, 



und als so weit entfernt betrachtete Eva das 
Reich, in welches König nun entflohen war: 
das Reich der Liebe zu einer Anderen. Er war 
mit Liuba fort; mit Liuba, „seines Lebens 
letzte und leidenschaftlichste Liebe" (diese Worte 
wiederholte sie laut), vereint; was war da 
noch für Eva übrig? Wenn diese ihm lange 
Ergüsse schriebe, wie würde ihn das langweilen, 
ermüden . . .

Die Kammerjungfer klopfte an die Thür.
„Ich bitt', Frau Gräfin. Ein Bote aus 

Dornegg hat ein Billet gebracht."
Eva öffnete und nahm die Botschaft in 

Empfang. Es waren ein paar Zeilen von 
Liuba, in welchen diese schrieb, daß sie gestern 
Abend, von Wien zurückkommend, mit Bedauern 
vernommen, einen lieben Besuch versäumt zu 
haben, und daß sie selber in den nächsten Tagen 
nach Großstetten zu kommen gedenke. Zum 
Schluß fügte sie Grüße au verschiedene 
Familienglieder bei, unter anderen auch an 
Ralph.

Von Evas Herzen fiel ein Stein. Ihre 
ganzen Berechnungen waren also irrig gewesen. 
Liuba war nicht mit König nach Wien gefahren; 
sie wußte nicht einmal, daß er von Großstetten 
abwesend sei. Seine Abreise, die Trennung, 
das war wohl geblieben; aber wenn er allein 
an das Kap der guten Hoffnungen ginge, so 
würde er ihr näher sein, als wenn er mit 
Liuba nur zwei Stationen weit gefahren.

„Du, Eva," sagte Robert, als die ganze 
Familie um das Gabelfrühstück versammelt war, 
„ich f^be der Großmutter schon von Deinem 
Wunsch gesprochen."

„Welchen Wunsch?" Eva erinnerte sich nicht, 
einen solchen geäußert zu haben.

„Na, Deine liebste Freundin, die Borowetz 
hierher zu bitten."

„Ja, ja," fiel die alte Gräfin Siebeck ein. 
„Es ist sehr schön von Dir, daß Du Deiner 
von einem Schicksalsschlage getroffenen Jugend­
freundin Trost und Zerstreuung bieten willst... 
Ich stelle Dir gern das gelbe Gastzimmer zur 
Verfügung."

„Lade sie nur ein," bekräftigte Fräulein 
Ottilie; „erstens ist es Höflichkeit, zweitens, 
warum denn nicht? und drittens wird uns etwas 
heitere Abwechslung auch nicht schaden."

„Was die Heiterkeit anbelangt," meinte 
Irene, „so kann man von einer seit drei Tagen 
verwittweten Frau wohl keine Luftsprünge er­
warten."

„Weißt Du, was Du thun solltest, Eva?" 
sagte Robert: „Fahre selbst nach Krems und 
hol' Dir die Dortna ab — das wird das 
Freundlichste sein."

Eva blickte ihren Mann überrascht an. So 
angelegentlich hatte sie den Alles „so fad", „so 
egal" findenden Robert noch niemals eine Sache 
vertreten sehen. Sie grübelte jedoch nicht weiter 
darüber nach; ihre Gedanken waren nicht bei 
Robert.

„Das ist eine gute Idee," stimmte die Groß­

mutter bei. „Fahre nach Krems, und zwar 
heute noch. Bei dieser Gelegenheit kannst Du
— da Du Dich doch ein paar Stunden in Wien 
aufhalten mußt — dem Ralph eine Post von 
mir ausrichten. Ich habe nämlich ein paar 
Aufträge an ihn. Das Beste ist, ich gebe Dir 
einen Brief mit. Freilich könnte ich diesen durch 
die Post schicken, aber da erhielte er ihn erst 
morgen, und wer weiß, ob er morgen nicht schon 
zurückkommt. Ich hoffe und wünsche es, daß er 
so bald als möglich komme — ich kann es gar 
nicht sagen, wie sehr mir seine Nähe abgeht — 
so lange habe ich ihn schmerzlich entbehren 
müssen ... ich glaube, wenn er nochmals eine 
so weite Reise unternähme, jetzt, wo ich schon so 
alt bin, ich würde mich schnell zu Tode härmen."

Diese Worte thaten Eva weh. Wenn die 
arme alte Frau geahnt hätte, was der Brief 
enthielt, den sie heute von König erhalten . . . 
Wer weiß, ob — wenn er seine Mutter so hätte 
reden hören — ob er seinem Vorhaben nicht 
untreu geworden wäre? Er hatte schon einmal, 
auf Evas Zureden, den Abreiseplan aufgegeben
— wer weiß, ob nicht wieder? Und heute war 
er noch in Wien zu treffen, Hotel Munsch —

»Gut, ich bin dabei," beschloß sie laut diesen 
Gedankengang, „ich will noch heute nach Wien 
—• nach Krems fahren, meine Freundin ab­
holen."

„Das ist schön von Dir," sagte Robert. 
«Der nächste Zug geht um 3 Uhr; ich will 
soglerch dafür sorgen, daß der Wagen —"

»Du begleitest doch Deine Frau?"
„Nem, Grotzmutter, ich kann nicht. Heute 

Nachmittag haben wir Sitzung im landwirth- 
schaftlichen Club; ein Wanderlehrer soll einen 
Vortrag haltest^ und ich habe versprochen . . . 
Die Eva kann ganz gut allein fahren — oder 
mit der Kammerjungfer."

„Nicht nöthig — ich bediene mich am liebsten 
allein."

„Auch recht — wie Du willst."
Und dabei blieb es. Eva fuhr am selben 

Nachmittag nach Wien, ohne Begleitung. Sie 
war sehr froh, daß Robert nicht die Idee ge­
habt, mitzukommen; er würde sie gezwungen 
Haben, direkt nach Krems zu fahren, und sie 
beabsichtigte, heute in Wien zu bleiben, um ihre 
Mission — König zurückzubringen — auszu- 
führen. Was sie zu ihm sagen würde, wie sie 
es anfangen sollte, seinen gefaßten Entschluß 
rückgängig zu machen, das wußte sie noch nicht; 
darüber legte sie sich keine Vorsätze zurecht; es 
war ihr nur darum zu thun, ihn zu sehen, zu 
sprechen — und sie hatte die Ueberzeugung, daß 
sie ihren Zweck erreichen werde.

Es war halb fünf Uhr Nachmittags, als ihr 
Fiaker unter dem Thore des Hotels Munsch 
einfuhr.

Der Portier öffnete den Schlag, und ein 
Bediensteter nahm Tasche und Kofferchen vom 
Kutschbock herab. Eva stieg aus.

„Ist Graf Siebeck — mein Schwiegervater 
zu Hause?" fragte sie den Portier.



Dieser warf einen Blick auf die mit den 
Zimmerschlüsseln behangene Tafel.

„Nein, Frau Gräfin."
„Aber doch noch nicht abgereist?"
„Nein; ich glaube, der Herr Graf beab­

sichtigt morgen oder übermorgen fortzufahren. 
Befehlen ein Zimmer im ersten Stock?"

„Ja. Und sobald mein Schwiegervater nach 
Hause kommt, lassen Sie es mir melden."

Der Keller zeigte den Weg über die Treppe 
und öffnete ein Zimmer mit der Aussicht nach 
der Kärnthnerftraße. Er legte das Gepäck nieder. 
„Befehlen sonst etwas?"

„Nein, ich danke."
Sie blieb allein. Ohne noch Hut und Reise­

mantel abzulegen, ließ sie sich in einen der 
rothsammtenen Lehnsessel sinken, die rechts und 
links vom Kanapeetisch standen. Im Zimmer 
war es ziemlich dunkel: von der Straße tönte 
ununterbrochenes Wagengerassel herauf; die 
Atmosphäre war heiß und drückend. Ueber 
Eva war eine große Abspannung gekommen. 
Die hochgradige Erregung, in welcher sie seit 
mehr als vierundzwanzig Stunden sich befunden, 
welche sie durch den größten Theil der letzten 
Nacht wachgehalten und unter deren Herrschaft 
sie den Entschluß gefaßt, dessen Ausführung 
nun bevorstand — diese Erregung brächte jetzt 
ihre Rückwirkung hervor. Es war ihr in diesem 
Augenblicke, als wisse sie garnicht mehr recht, 
was sie unternehmen wollte, als wäre es alles 
nicht recht wahr: daß Ralph fortreisen gewollt 
und daß sie gekommen sei, ihn zurückzuhalten. 
Nun war er nicht einmal da und, wer weiß, 
vielleicht kam er den ganzen Tag nicht nach 
Hause — waS würde sie dann hier 
thun? In Großstetten glaubte man, sie sei auf 
dem Wege nach Krems — vielleicht wäre es 
auch noch Zeit, dorthin abzufahren, den Brief 
der Großmutter für Ralph zurückzulassen und 
darauf zu verzichten, ihn zu sehen, und ver­
gebliche Bitten an ihn zu richten — denn baß 
alle ihre Versuche vergeblich sein würden, dessen 
war sie jetzt fast sicher. . . . Wie würde er ihre 
Kühnheit, ihre Zudringlichkeit auffassen? Was 
würde sie eigentlich sagen? Unmöglich, die 
Worte wiederzufindeu, die sie sich während 
der Fahrt so oft wiederholt; ihrem durch dies 
Hin- und Hergrübeln abgematteten Geist waren 
auch die Gründe entfallen, welche sie sich vor­
genommen hatte, geltend zu machen. Alles 
Denken stockte. War das auch ein unangenebmes 
Rädergerolle — ein ewiges Nähern und Ent­
fernen des eintönigen Lärms. Doch — so ein­
förmig auch der Lärm, so verschiedenartig die 
Veranlassung: jeder dieser rollenden Wagen 
eilte einem anderen Ziele entgegen — der eine 
zu dem Feste, der andere zu einem Todtenbett, 
der eine zum Zahnarzt, der andere zu einem 
Liebesftelldichein. Die Fahrenden wußten auch 
alle bestimmt, wohin und wozu — nur sie saß 
so da, ohne sich klar machen zu können, was 
sie wollte, was sie hoffte, was sie thun 
sollte. Sie verfiel nach und nach in ein 

ganz gedankenloses, mechanisches Hinhorchen 
auf den Straßenlärm, in ein beklemmtes Ein­
athmen der mit dem eigenthümlichen Hotel- 
ztmmergeruch gefüllten Luft.

So lehnte sie seit ungefähr zwanzig Minuten 
in ihrem Fauteuil und war halb entschlummert, 
als das Geräusch der ausgehenden Thüre sie 
emporschreckte. Sie wendete den Kopf.

„König!"
„Also Du — richtig Du, Evtnka," rief 

Siebeck, näher tretend. „Ich wollte es gar 
nicht glauben. . . . Sag mir, wie kommst 
Du denn hierher, und allein?" Er 
nahm sie an der Hand, die er schüttelte. «Es 
ist doch kein Unglück geschehen?"

„Nein — aber es drohte ein solches, ei» 
großes; und ich bin gekommen, um zu versuchen, 
— das Unglück abzuwenden."

Er setzte sich. „Erkläre mir — so sprich 
doch."

„Mein lieber König, sei nachsichtig," begann 
sie nach einigem Zögern. „Set mir nicht böse! 
Ich weiß ja doch, daß mein Versuch ein ver­
geblicher sein wird. So zuversichtlich hatte ich'S 
unternommen, aber seither ist mir diese Zuver­
sicht ganz verloren gegangen und ich komme 
mir so thöricht vor . . . Du wirst mich belächeln 
und mir meine Bitte nicht erfüllen."

„Eine Bitte und welche?"
„Du sollst nicht fort!"
Er schüttelte den Kopf.
„Nein, Du sollst nicht fort — Deiner 

Mutter wegen. Du hast Sie doch lieb, nicht 
wahr?"

„Selten hat ein Sohn seine Mutter lieber . . 
Aber sie und ich sind lange Trennungen ge­
wohnt."

„Sie hat keine Ahnung von Deinem Vor­
haben, und heute früh sagte sie, daß, wenn Du 
noch einmal eine so weite Reise unternehmen 
würdest, jetzt, wo sie schon so alt ist, sie darüber 
zu Grunde ginge."

„Das sind Uebertreibungen, Eva."
„Ich weiß nicht — ich kann der Großmama 

nicht ins Herz schauen. Aber für mich kann ich 
sprechen, König . . . mir bedeutet Deine Abreise 
ein großes, kaum zu tragendes Mißgeschick . . . 
die bitterste Vereinsamung."

„Vereinsamung?"
„O bleib, bleib!"
Sie streckte ihm flehend beide Hände ent­

gegen. Er faßte dieselben, und durch diese Be­
wegung glitt sie von ihrem Sitze ab, so daß sie 
jetzt auf dem Teppich kniete und noch einmal 
wiederholte: „Bleib!"

Er zog sie zu sich heran und ihr Kops lag 
an seiner Brust. , r

.Du weißt nicht, um was Du bittest," sagte 
er leise.

Ein paar Sekunden blieb sie unbeweglich — 
an diesem Plätzchen ruhte es sich gar so friedens- 
voll Dann aber durchfuhr sie ein peinlicher 
Gedanke und sie richtete sich rasch empor.

„Vergebens, vergebens! . . rief sie. „Du 



bleibst nicht und willst nicht bleiben, weil Du an 
Jene denkst, die Du Deines Lebens letzte und 
leidenschaftlichste Liebe nennst."

Jetzt sprang auch er von seinem Sitze auf. 
„Du hast in meinem Schreibtische . . .?" 
„Nicht ich, nicht ich — Robert war eS, 

der —"
„Was hatte Robert in meinem Zimmer zu 

thun? Nur Dir hatte ich Einlaß gestattet . . . 
Du hast also jenes Blatt gelesen und kommst 
hierher zu mir, Eva? — Du unglückseliges, 
junges Weib — zu mir, der ich —" Seine 
Stimme stockte.

Er lehnte mit beiden H8nden auf der Tisch­
platte und blickte zu Eva hinab, mit so brennen­
dem Blick und so schmerzlichem Gesichtsausdruck 
zugleich, daß sie ein Schreckensschauer durch­
rieselte. Die Gluth des Blickes hielt sie sür 
Zorn.

„Verzeih', verzeih'!- murmelte sie. „Und 
glaub' mir, ich bin nicht schuldig — nur thöricht, 
thöricht und vermessen. Wie konnte ich. hoffen, 
daß meine Bitte in's Gewicht fallen würde . . 
Du willst fort, wahrscheinlich mit ihr, die 
Deine letzte Liebe ist."

„Mit meiner Liebe? Wer glaubst Du 
denn . . da waltet wohl ein Mißverständniß — -

„Wer? Ich habe keine Ahnung. Zuerst 
meinte ich, Liuba Dürenberg, denn sie war zu­
gleich nach Wien gefahren."

„So? Davon wußte ich nichts. Und dann 
— auf wen fiel dann Dein Verdacht?"

„Mein Gott, ich kenne ja Deine Be­
ziehungen nicht — konnte daher an keine 
bestimmte Person denken. Aber daß Du 
jetzt in Deinem schönsten Mannesalter 
leeren Herzens wärest, daß Du nicht durch die 
Gunst einer geliebten Frau beglückt wirst — 
das wäre mir nicht recht denkbar."

(Forisetzung folgt.)

Marmigfaltiges.
— Das Abenteuer des Haupt­

manns. In der Stadt, in der die nachfol­
gende Geschichte sich zugetragen hat, ist der 
Polizeihauptmann X. als ein „angenehmer 
Schwerenöther" bekannt. Auf der Promenade, 
im Pferdebahnwagen, im Theater oder im 
Konzert — überall zeichnet er sich durch seine 
überaus große Liebenswürdigkeit dem weib­
lichen Geschlecht gegenüber aus. Wie fast 
allabendlich besuchte er jüngst das Theater, 
und mit dem lebhaftesten Jntereffe musterte 
er die Schönen in den Logen und im Parket. 
Eine unter ihnen erregte seine besondere Auf­
merksamkeit, und nach Beendigung der Vor­
stellung folgte er ihren Spuren. Die Dame 
fand indeß an den Huldigungen des Haupt­
manns so wenig Geschmack, daß sie sich, um 
sich seiner Annäherung zu entziehen, dem 
Schutze eines Wächters der öffentlichen Ord­
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nung empfahl. Der „Civilist" — der Herr 
Polizeihauptmann trug an jenem Abend keme 
Uniform — ließ sich dadurch wenig beirren 
und setzte seine Liebeswerbungen fort. W 
wurde der Schutzmann ungemüthlich und so* 
derte ihn auf, mit nach der Wache 
kommen. „Ich bin der Hauptmann *•- 
— kennen Sie mich nicht?" herrschte der 
Hauptmann den jungen Schutzmann an. 
„Das kann Jeder sagen," erwiederte 
der Behelmte trocken, „kommen Sie nur 
mit, — das Weitere wird sich auf der Wache 
findeir!" — „Himmel —" brummt der 
Sistirte, „ist das eine fatale Situation: von 
den eigenen Leuten verleugnet!" Um 
die Dame bestand auf ihrem Schein. Pal' 
lamentiren hilft da nichts, also frisch draui 
und — mit! Da plötzlich naht ein Helfer 
in der Noth, ein altgedienter Schutzmann, 
der „seinen" Hauptmann „ganz genau" 
kennt. So blieb diesem wenigstens der Ganz 
nach der Wache erspart... Ob noch eine SzeN 
mit dem beleidigten Gatten der Dame folgte 
denn sie ist verheirathet — ist nicht bekannl 
geworden.... Der Hauptmann befindet sich 
übrigens jetzt in einem andern Wirkung^' 
kreise — allerdings nicht aus Anlaß seines 
kleinen Abenteuers, das nur in engeren Krei­
sen bekannt geworden ist.

— Wegen eines Objekts von 10 
Pfg. ist eine Schwurgerichtsverhandlung ge' 
gen den Kaufmann Adolf Kratz in Berlin vek' 
anlaßt worden. Er hatte eine im April slfr 
gelaufene Stadtbahn-Abonnementskarte im Be' 
sitz und machte aus der Monatszahl 4 eine ® 
und zeigte sie im Juni dem Fahrkartenschaß 
ner auf dem Bahnhöfe Alexanderplatz vor, ufl1 
sie für eine Zehnpfennig-Strecke zu benutzen- 
Der Schaffner merkte aber die Zahlenände- 
rung und übergab den Angeklagten einen> 
Schutzmann. Kratz soll sich damit einer schwer 
ren Urkundenfälschung und zugleich des wt- 
suchten Betruges schuldig gemacht haben uud 
mußte vor das Schwurgericht gestellt werden- 
Er entschuldigte sich mit längerer Arbeitslos^' 
keit und gab an, daß er gerade zu einer Ar' 
beitsstätte habe fahren wollen. — Die 
schworenen waren der Ansicht, daß das Eisen' 
bahnbillet nur eine Privaturkunde darstelle und 
der Angeklagte sich daher nur der einfache" 
Urkundenfälschung schuldig gemacht habe. Del 
Staatsanwalt beantragte drei Monate, der 
Gerichtshof erkannte auf einen Monat 
fängniß. _


